
Weltkongreß
der Gewerkschaften .
In den Tagen vom 1. bis 6. August wird

Paris in seinen Mauern den Vierten I n -

t e r n a t i o n a l e n Gcwcrkschafts -

kongres ; tagen sehen und die Arbeiter der

ganzen Welt werden seinen Verhandlungen
mit gespannter Aufincrksainkeit folgen , denn

die in Paris sich vcrsaininelndcn Delegier¬
ten verkörpern den Willen von vielen Millio¬

nen Arbeitern . Aber auch die Kapitalisten al¬

ler Länder werden aufhorchen , denn sie
erkennen in der riesigen ^Entwicklung der

sreigeiverkschaftlichen Bewegung immer mehr
die Schranken ihrer Ausbeutuitgsgelüste , die

zu zerbrechen im Jntercsie der Mehrung ihres
Profits gelegen ist . Bielsach besser als leider

noch immer manche Arbeiter sind sic sich be -

wusst, dass die Gewerkschaften Schuh , Schirm
und Waffe des Arbeiters sind, darum steigern
sie überall ihre Angriffe auf die Koalitions -

srcihcit der Arbeiterschaft . Je mehr die politi -
schen und gewerlschastlichcn Organisationen
des Proletariats emporwachsen ,
d c st o mehr verschärfen sich die

Klassengegensätze, desto eifriger setzt der Kapi¬
talismus seine Bemühungen fort , diese Ba¬

stionen der Arbeiterklasse zu stürmen . So tritt

denn der Weltkongress der Arbeit in einer Zeit
hoher Spannungen zusammen .

Ter Delegierten des Kongresses , den so-
tvchl innerorganisatorische wie sozial - und welt¬

politische Fragen beschäftigen werde » , harrt
reiche Arbeit . Wie jede Organisation , so hat
auch der JGB . ( Internationaler Gewcrk -

schafisbund ) Kinderkrankheiten durchzumachen
gehabt, deren ilcbcrwindung den Pariser Kon¬

gress in hervorragendem Masse beschäftigen
wird . Tie Geiverkschaftsbetvegung hat in
vielen Ländern nach dem Aufschwung , der
dem Kriege folgte , Rückschläge erfahren ,
dennoch umfasst der JGB . rund 10 . 5 Mill .

Mitglieder gegenüber rund 7 . 5 Mill . Mitglie¬
dern , die er im Jahre 1913 zählte . Zum
Kleinmut ist gewiss fein Anlass gegeben , den¬

noch haben die Rückschläge einen nachteiligen
Einfluss auf die Mittel und Kräfte des JGB .
ausgcübt und üben ihn noch aus , so dass sein
gegenwärtiger Apparat der Finanzkraft der

Landcsgewcrkschaften nicht angepasst ist . Ob

dieses Ziel durch eine Einschränkung des Ap¬
parates oder durch eine Beitragserchöbung an¬

gestrebt werden wird , das ivird der Kongress
zu entscheiden haben , jedcnfahs tvivd er allcS
tun , nm dem Internationalen Gewerkschafts¬
bund die Möglichkeit einer grosszügigen und

ungehemmten Tätigkeit zu schaffen . Von den

inncrorganisatorischen Fragen sind noch die

Fragen der R c o r g a n i f a t i o n derLci -
tung des JGB . und das Problem der

Stellung der A n g c st e l l t c n, Be¬
amt c n u n d f r e i e n B c r u f e in der

Gewerkschaftsbewegung hervorzu¬
heben, Probleme , die ebenso wie die ' Frage
der i n t e r n a t i o n a l e n Hilfe bei

Lohnkäinpfen im Interesse der gesteiger¬
ten Wirksamkeit des JGB . gelöst werden müs¬
sen.

Neben der W e l t p o l i t i k und den Auf¬
gaben der Gewerkschaften in der Frage der
R ü st u n g s - und Kriegsverhin -
derung wird sich der Internationale Ge¬

werkschaftskongress nachdrücklich mit der

Sozial - und Wirtschaftspolitik
beschäftigen. Auf diesem Gebiete fehlt

'
der

Gewerkschaftsbewegung noch sehr vieles , und
wenn auch das meiste daran in jedem Lande
selbst getan werden muss, so bedarf es dazu
doch auch oft der äusseren Anregung , dass das

Notwendige getan wird , und der Erziehung ,
wie es zu tun wäre . Jedes Land bedarf des

Austausches ausländischer Erfahrungen und

Statistiken und der Anleitung zur richtigen
Beurteilung derselben, und eine Reihe wirt¬

schaftlicher Probleme , wie besonders die des

Freihandels, der Handelsverträge und Zölle ,
sind derartig international verflochten , dass
internationale Untersuchungen unentbehrlich
sind. Hier ist grosse . Arbeit zu leisten , für
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Coolldge lehnt die englischen Borschläge ab .
Amerika müßte sonst noch mehr Kriegschlste bauen .

Washington , 30 . Inti . Präsident Voolidge empfing auf seinem
Lommersih in Rapid City Pressevertreter , denen gegenüber er erklärte , dass er

immer noch die Hoffnung hege , dass die englischen Vorschläge im Lanse
der weiteren Verhandlungen in « lens eine Vendernng erfahren werden . Die

britischen Vorschläge werden in der Form , wie sie vorgebracht wnrdcn ,

vom Präsidenlcn entschieden abgclehnt ; denn » ach Ansicht CoolivgeS
müssten die Bereinigten Staate » entweder eine grössere Flotte anSbanc » , als

es ihre Absicht ist , oder sich mit dem Ptah einer Seemacht zweiten Ranges zu¬

frieden geben .
v - i » offizielles Konnnnniquü über diese ' Aussprache autorisierte der Präsident

jedoch nicht .
In amtlichen Washingtoner Kreise » wird erklärt , dass der Iweck der Marine¬

konferenz , die Präsident Coolivge einbcrusen hatte , die . Herabsetznng des Standes

der Kriegsschiffe war , nm ans diese Weise in de » Budgets der interessierten
Staate » bedentende Reduklione » herbeizusühren . Die britischen Anträge ,
die eine Bcrmehrnng der Schifssbestände znr Folge hätten , betrachtet der

Präsident als das grösste Hindernis für de » Konsercnzerfolg .

* *

Fapan einem neuen Wettrüsten nicht
gewachsen .

Pessimismus in Genf .
Paris , 30 . Juli . Tic in der ' Nacht aus

Genf hierher gelangte » Meldungen Ian len pessi¬
mistisch. In Genfer amerikanischen Kreisen wer¬
den die neuen Borschläge Englands als n n a n-

nehmbar erachtet . Amerika könne nicht einer

Einschränkung des Banes grosser Krcnzer mit 203
Aiiltim . kalibrigen Geschützen zustinnmcn , denn

kleine 0000 Tonucn - Krenzcr mit einem geringen
Aktionsradius sind für die Bereinigten Staate »,
welche Marinestützpunkte entbehren , wertlos . Tic

Entscheidung liegt demnach in den Händen ' des

Präsidenten der Bereinigten Staaten , welchem
die Borschläge auf telegraphischem Wege bekannt¬

gegeben wurden . Falls bis Sonntag keine Ant¬

wort cinlangt , wird die Plenarsitzung verschoben
werden müssen .

Gehaltserhöhungen für die deutsche
Beamtenschaft .

Fehlende Berücksichtigung der niedere »

Kategorien .

Berlin , 30 . Juli . ( Eigenbericht . ) Im Neichs -
flnaiizittinistcrinm wird jetzt an einem Entwurf
über die Neuregelung der Beamlcnbcsvldnng ge¬
arbeitet . Was man darüber hört , ist nicht ge -
eignet , die Unzufriedenheit unter den Beamten

besonders der unteren Gruppen zu beseitigen . Im
allgemeinen sollen a l l eG c h ä l t e r um 10 bis
12 Prozent erhöht werden . Die unteren

Gruppen würden dabei ansscrordentkich schlecht
wcgkommcn . denn ihre Gehälter sind so unzu¬
reichend , dass eine wesentlich höhere Zulage er -

forderlich Ware . Der Entwurf soll Mitte August
fertiggestellt werden ; dann folgen die Beratungen
mit den Ländern und den Tpitzenvrganisationcn
der Beamten , so dass Ende September die Vor¬

lage dem ' Reichstag zugehen kann . Ab 1. Ok -

Eine Erklärung für den Fall . dcS Scheiterns
vorbereitet .

London , 30 . Juli . „ Daily Mail " meldet ans

Tokio : Die japanische Regierung hat bereits eine

Erklärung vorbereitet , die am Montag veröffent¬
licht werden soll , falls die Genfer Konferenz zu -

kammcnbricht . Ter Premierminister und der

Marincminister hegen jedoch die Hoffnung , dass
noch i in m e r ein K o in p r o m i ss m ö g-
l i ch sein werde . Einem neuen RüstnngSwcltlanf
würden die Finanzen Japans nicht gewachsen
sein.

tober sollen dann die neuen Gehälter gezahlt
werden .

Ter Kronprinz will nach Potsdam .
Berlin , 30 . Juli . Die „Vossische Zeitung "

berichtet aus Breslau , dass der ehemalige Kron¬

prinz mit seiner Familie das Schloss OelS ver¬

lassen und nach dem Schloss Cr. ilienhof in Pots¬
dam übersiedeln wolle . In den , dem Kronvrinzen
nahestehenden Kreisen werde erklärt , „dass man

sich nicht länger de » fortgeüchtc » Jnsultiernngen
aussetze » wolle " . . Das Blatt bemerkt dazu ,
dass von derartig : » Vorkommnissen in OelS und
im übrigen Schlesien nichts bekannt sei.

Die tögiiche Hinrichtung .
Warschau , 30 . Juli . Wie aus Minsk ge¬

meldet wird , wurde dort der polnische S. wa' s -
angchörige Rawick : wegen angeblicher Spionage
zugunsten Polens z » m Tode verurteilt und h! n-
gerichiet .

die die Kräfte des JGB . bereitzilhaltcn
sind . Auch die Sozialpolitik erfordert die

internationale Beachtung in steigendem Masse.
Das internationale Arbeitsamt in Genf lei¬

stet hier zwar eine wichtige Vorarbeit , aber

diese ist belastet mit stärken Hemmungen , die

von den Ncgieningcil der Länder und von den

Arbeitgeber » ausgehen und denen gegenüber
die Arbeiterklasse stark in Nachteil gerät . Cin -

nenfällig zeigt dies das Schicksal des inter -

n a t i o » a l e n Achtstundentages , der ,
vor acht Jahren in Washington begeistert be¬

schlossen, seitdem von den Ländern und Un -

ternehmcrn systematisch sabotiert ivird . Hun¬
derte Ausreden werden vorgebracht , um die

Ratifikation des Washingtoner Abkommens

zu verschleppen und zu hintertreiben . Jedes
Land wartet auf ein anderes , ehe es sich zur

Anerkennung des internationalen Abkommens
bcgucmt . Um so mehr ist es nottvendig , in al¬

len Ländern die Aktivität der Arbeiterklasse zu

stärken , um die Widerstände daselbst zu über¬

winden und auf diesem Wege den internatio¬

nalen Fortschritt zu fördern . Auch das G e -

>v e r k s ch a f t s r e ch t erfordert einen ener¬

gischen gemeinsamen Kampf gegen jede Be¬

drohung , mit denen nicht bloss in den soge¬
nannten fascistischen Ländern , wie Italien ,

Ungarn und Nuinänien , sondern selbst i » so
zivilisierten Staaten , wie England und Nor¬

wegen , zu rechnen ist . Hier sollte jede Gewcrk -

schaftsbewegung , die in irgendeinem Lande

ihres Existcnzrechts beraubt oder bedroht
wird , eine sichere Stütze am JÄB . finden ,
der sich - der Bedrohten nach besten Kräften
annimmt . Wenn das bisher nicht immer mit

Erfolg geschehen konnte , so muss das interna¬
tionale Zusammenarbeiten fester gestaltet wer¬
den . So erfreulich manche Vorarbeit des In¬
ternationalen Arbeitsamts ist , so enthebt sie
den JGB . doch nicht der Aufgabe und der

Pflicht , auf diesem Gebiete selbständige Ar¬
beit zu leisten und die Kräfte geistig und stra¬
tegisch zu mobilisieren , die die Negierungen
zwingen , auf die Seite der Arbeiter , anstatt
der Arbeitgeber zu treten .

Der Weltkongress der Gewerkschaften wird

ruhige , sachliche und nüchterne Arbeit leisten .
Er wird sich, das ist gewiss , ausschliesslich von
den Erwägungen praktischer Arbeit , aber auch
kühler Entschlossenheit leiten lassen . Die frei¬
gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft aller
Länder erwartet von ihm, dass er für eine neue

' " iammeniassnng der Kräfte Sorge tragen
wird , damit die kommenden Kämpfe die Ar¬

beiterschaft gerüstet finden .

Ein Gelöbnis des „vorwärts " .
Er hält an der Einbeimkront mit der Börsen¬

preise , den christlichsozialen und Hakenkreuz¬
blättern fest .

Ter Rcichenberger „ Vorwärts " meint , wir

wollen eine „ nnangenehme Tisknssion " , nämlich
die Auseinandersetzung über die Wiener Ereig¬
nisse , beenden . Er verspricht hingegen , dass die

kommunistische Presse die Diskussion forlsetzen
wird . Daran wird sie niemand hindern , mir soll
die Arbeiterschaft erfahren , wie sich der „Vor¬
wärts " eine Diskussion vorstellt . Wir haben zu¬
letzt fcstgcstellt :

1. Der „ Vorwärts " hat nicht den Schim¬
mer eines Beweises stir seine Behaup ¬

tung , dir Wiener Sozialdemokraten hätten einen

„ Blntpakt " mit Seipel abgeschlossen , erbringen
können . * * *

Ter „ Vorwärts " antwortet darauf :
1. Der „ Sozialdemokrat " war bis Yente noch

nicht imstande , zn leugnen , dass Seitz und Otto
Bauer vor der Ausrichtung der Gcineindcschutz -
wache in Wien mit Seipel konferiert haben , dass
Seitz in seinem Ausruf über die Bildung dieser
Schutzwache erklärt , dass die rote Gemcindeschutz -
wache mit der Wiener Blntpolizei Schobers zu »
sammenarbeitcn sollte und dass Seipel auch nach¬
träglich die Bildung der Gemeindeschuhwache für
die Tage der Gefahr im Nationalrat ausdrück¬

lich gebilligt hat . Da ist wirklich auch kein

„ Schimmer " eines Beweises !

Den ertappten Lügnern fällt es nicht im
Traum ein , zu beweisen , dass zwischen Bauer
und Seipel ein „Blutpakt " abgeschlossen wurde .
Sie klaniincrn sich in ihrer Verzweiflung an
einen Sah in dem amtlichen Aufrufe des

Bürgermeisters Seih , wo aus taktische »
G r u n d e n von dem Zusammenlvirken zwischen
Gcmcindesclmhwachc und Polizei die Rede war .
Wie die Tatsachen liege », dass die G c
m e i n d c s ch n tz w a ch e nirgends mit der

Polizei zusa m me ngc w i rk t hat , dass
uc mir Arbeiterleben geschützt hat und dafür von
der ganzen reaktiviiären Meute angefeindet wird ,

lässt diese Todfeinde der Wahrheit kalt .
Wir haben ausserdem festgestellt :

2. . Der „ Vorwärts " Hal sein „ Beweis¬
material " gegen die österreichischen Sozialdemo¬
kraten der ch r i st l i ch s o z i a l e n „ Deutschen
Presse ' sowie aus den grosskapitalisti -
s ch c n Börsenblättern „ lagblatt " oder

„ Nene Freie Presse " rnlnonimen .

Der „ Borwärts " möchte , wie folgt , aus -

kncifeu :
2. Der „ Sozialdemokrat " hat bisher ver¬

schwiegen , dass die von uns verwendeten Zitate
ans der bürgerlichen Presse lediglich , und zwar
lückenlos , den Beweis erbracht haben , dass die

bürgerliche Presse sich mit den Methoden , die die

sozialdemokratischen Führer zur Abwürgung - dcS

Kampfes der Wiener Arbeiter anwendeten , ein¬

verstanden erklärt Hal und dass sic ein sehr kräf¬
tiges und nachdrückliches Lob des Verhaltens
dieser Führer enthielten .

Zur Erledigung dieser verlogenen Ausrede :

I » seiner Nummer vom 22 . Juli zitiert der

„ Borwärts " zustimmend einige gegen die
österreichische Sozialdemokratie gerichteten Acusse -
rungen der christlichsozialcn „ Deutschen Presse " .
In der gleichen Ausgabe verbreitet der „ Vor¬
wärts " unter Vcrufung auf Aensserungen des
„ Wiener Tagblatt " , der „ Neuen Freien Presse "
und der „Ncichspost " im Fettdruck , die Nachricht ,
dass nun „ die Koalition ( der Christlich¬
sozialen ) mit den Sozialdemokraten
notwendig und wahrscheinlich i st . "

Wir haben weiter konstatiert :
3. Der „ Vorwärts " hat die Lügen des Wiener

FasristenorganS „ Wiener Neueste Nach¬
richten " weiter verbreitet und eine Richtig¬
stellung deö darin verleumdeten Gen . Eldersch
in der „ Arbeiterzeitung " unterschlagen .

Hier die Auskunft des „ Vorwärts " :
3. Wir bekennen uns dazu , dass wir eine

Nichligstcllung von E l d c r s ch, die sehr unklar
gehalten ist und eher den Charakter einer Be¬
stätigung der sogenannten . ILügen " trägt , nicht
veröffentlicht haben .

Das Fascistcnblatt , das die Schattendorfer
Mörder in Schutz geuvmmeu hat und dafür von
den Arbeitern demoliert wurde , ist eben , dem
Ncichcnbergcr Bolschewikenblatt ein glaub¬
würdigerer Zeu . ge als ein sozialdemo -
kratischer Abgeordneter . Da kann man halt nichts
machen , wenn sich Hakenkreuz und Sowjetstern
einmal auf eine gemeinsame Lüge geeinigt haben :

Der nächste Punkt unserer Anklage war :
4. Der „ Vorwärts " wagt es nicht , den rich¬

tigen Wortlaut der Rede Otto Bauers aus
der Favoritener Vertrauensmänner »Konferenz
seinen Lesern zur Kenntnis zu bringen .



Bette 2.

Nur ungern war Hanns Brunner der Ein¬

ladung des Geheimrats gefolgt und halte an dessen
Seite in der vornehmen Adlerllmonsine Plah ge¬
nommen . Er wühle , das Gisela wartete — aber er
konnte der Liebenswürdigkeit des neuen Bekann¬
ten nicht widcrstcl - cn.

Leise vibrierend summte der Motor —, der

gut gefederte große Wagen glitt über den Asphalt
—, es war >vie ein Fliegen . Fast Wohllüstig
dehnte sich Hanns Bnmner in den Weichen Polster
des Sitzes .

An der Hauplwachc stoppte der Wagen kurz ,
sein Claxon heulte durch den Lärm . Hanns Brun »

ner sah durch die Scheiben in das Gedränge der

Wagen , Passanten, ' Radfahrer und Drückkarren

hinaus , die um diese Zeit die engen , nur einseitig
befahrenen Straßen nm die alte , historische !
. Hauptwache, de » Verkehr zu einem schivcrlvslichcu
Problem machten .

„ Kommen Sie mit , Doktor ! " fapit der Ge¬

heimrat , „ wir trinken ein GlaS We> n anf gute

Bekanntschaft ' . "^.
Verlegen schlug Hanns Brunner ein . Ein

eingenlümlicher Gedanke begann sich in ihm einzu¬
nisten , ein Gedanke , der absnrd tvar und ihm das
Not der Scham in die Wangen trieb .

Bor Thiemeus Weinstube in der Kaiser¬

strahr stoppte der Chauffeur den Wagen ab . Sie

verliehe » das Automobil und traten ein .

„ Es ist sehr nett hier, " bemerkte HannS

Brunner unter dem unbewußten Zwang , irgend
etwas angenehmes zu sagen . Aber Geheimrat
Wolff überhörte ihn . Eifrig suchte er in der

Speisekarte .
Als der Kellner den Wein brachte , fahle

Hanns Bnmner Mut . Mit einem scheuen Blick

vergewisserte er sich, daß er ohne Zeugen sprach .
Ter Geheimrat mochte ihn » angesehen haben , dah
er cttvas auf dem Herzen trug und sah auf . —

„ Herr Geheimrat, " begann Hanns Brunner

und bemerkte , dah seine Stimme einen fremden

Klang hatta — „gewiss hat mit ihnen Herr Solms
von meiner kläglichen Lage gesprochen . Erlauben
Sie mir ein offenes Wort ! "

Tas Gesicht des Geheimrats veränderte sich
nicht . „ Ja . bitte , wenn Sie wollen . . . . ! "

Ter Kellner stellte zwei grohe Frühstücks¬
platten anf den Tisch . Ter Geheimrat hatte In¬

zwischen Hanns Brunners Glas vollgcschcnkt.
„ Meine Lage ist derart —, Herr Geheim -

rat —" er sprach stockend mit gespanntem Blick

»ach dem Gesicht seines Gegenübers , — „ dah ich
heute vor dem nichts stehe , wenn nicht eine plötz¬
liche und unwahrscheinliche Aenderung in meinem
Leben eintritt . Ich kann meine Familie nicht
mehr ernähren . . . "

„ Das ist natürlich sehr traurig !" sagte der

Geheimrat und nahm noch ein wenig Butter auf
ein Brötchen . Hanns Brunner hörte das Phrasen¬
hafte dieser Bemerkung .

„Verzeihen Sie , Herr Geheimrat —, Sie ha¬
ben gewih einen grohcn Bekanntenkreis —, wüh¬
len Sie nicht irgend eine Beschäftigung , ganz
gleich , welcher Art . . . . ! "

„ Nein ! " Es klang nicht schroff , diese Ableh¬
nung , und doch verletzte sie.

„ Sie dürfen mir nicht böse sein, " fügte der

Geheimrat nach einer Weile hinzu . „ Es ist Prin¬
zip, — nach schlechten Erfahrungen . . . ! "

„ Ja — aber —" Hanns hatte von sich fpre -
chett wollen . Er brach ab . Ter ( Geheimrat lächelte.

Hanns Brunner stürzte das Glas in einem
Zug hinunter . Ter Geheimrat lächelte noch Im¬
mer .

„ Ich habe Sie eingelndcu . Beleidigen Sie

mich doch nicht, indem Sic meine Einladung
ignorieren . , . . ! " sagte er wieder liebenswürdig
und schob Hanns Brunner das frisch gefiillte Glas

hin .
„ Ich werde ihn um Geld bitten ", dachte die¬

ser und begann hastig zu essen. Es schmeckte ihm
nicht . Er dachte an Gisela und an das Kind , und

das magere Kartoffclgemüse . Und wieder griff er
nach dem Weinglas und leerte es . Bald merkte er ,
wie ihm der ungewohnte Alkohol zu Kopfe stieg.

„ Sie laden mich ein —, glauben Sie , dah
mir das Geld , das Sie für nrich ausgebcn hier ,
tvillkonnnener tväre ? "

„ Ich bin von Sinnen , dachte er und fühlte,
dah er eines klaren Gedankens kaum noch mächtig
tvar .

„ Geben Sie ncir Geld —, leihe » Sie mir cs
— gebe » Sic mir n » r soviel , wie Sie jeden Taz
den « Liftboy Ihres Hotels geben . . . " lallte Hanns
Brrcnner wieder mit schtverer Stimme . Er er¬
schrak.

„ Geld ? — Nein , mein Lieber — Ich will

Ihre Gesellschaft —, es lustiert mich , Ihren
Hunger zu sehen — aber Geld ? " Ein gemeines
Grinsen ging über das feiste Gesicht des Geheim¬
rats —, die dicken, ringüverladenen . Finger
krampften sich zusammen , als griffen sie ,
Geld —

Wie ein Schlag traf es Hanns Brunner .
Oder war er betrunken , tauschte er sich? Ei » irr¬

sinniger Haß ergriff ihn . . .
„ Sie trinken zn viel, Doktorchen — und ver¬

gessen mich. . . ! " Was tvar das ? Die kurzatmige
Stimme des dicken Geheimrats hatte wieder deu
alten behäbigen , gemütlichen Klang . Wohlgenährt
und gutmütig glänzte das rosige Gesicht.

HannS Brunner stand auf .

„ Meine — meine — Frau wartet — schon
lauge — — verzeihen Sie — ich —! " Er stopfte
die Hand in die Manteltasche , um sie dem Ge¬

heimrat nicht reichen zit müssen, — und ging.

Eisigkalt schlrlg ihm die frische, nahkalle Luft
in das erhitzte Gesicht unt > er taumelte

(Fortsetzung folgt . )

Eonntag , 81 . Juli 102,7.

Bon Professor Dr . M. Lirpmann .
ans den

fälsche .

t, wo Abgeordneter
iuhörern seine Politik be.

Prof . LIcp
besten deut -

in einer anf -
dte wir mit

Unsere Wienoersammlungen
Lebhaftes Interesse der Arbctterschast .

Welch tiefe Wirkung die Wiener Ereignisse
auf unsere Arbeiterschaft ausgeübt haben , zeigt sich
in den großen Versammlungen , die von der Par¬
tei in den letzten Tagen in zahlreichen Städten
veranstaltet wurden . Trotz des ungünstigen Ver -

samMlung - wettrrs im Hochsommer war der Be¬
such überall sehr gut , teilweise über alles Erwar¬
ten groß . Sv gestaltete sich die am Tonnerstag in

Teplitz stattgcfuudene Wienversammlung, wo

Genosse Luitpold Stern sprach , zu einer ge¬
waltigen Massenkundgebung , was
um so bemerkenswerter ist , als erst einige Tage
vorher vor einer von nahezu 500 Vertrauensmän¬
nern besuchte Plenarversammlung i » Weihkirchlitz
Genosse Iaksch zum gleichen Thema - referiert
hatte , s "

In Amerika sind zwei Mensche », Saeco

und Banzctii in dir Zelle für Todeskandida¬
ten eingcliefcri worden und sollen am 10 .

August hingcrichtct werde » . Fast die ganze
Welt ist überzeugt davon , dah die zum Tod
Berurteilien »»schuldig sind.
mann- Haulburg , einer unsrer

' scheu Strafrcchtsgclehrten , hat

sehenerregenden Abhandlung ,
»»wesentlichen Kürzungen wledcrgebc », den

Justizmord der amerikanische » Richter klar¬

gelegt . Weil die zwei Verurteilten Soziali¬
sten , also „ Feinde der Gesellschaft " sind, des¬

halb solle » sic dem elektrischen Stuhl ver¬

fallen .

Es handelt sich um eine » Raubmord , der im

April 1920 in South Braintree ( Mass. ) an Par .
mcntrr und Berardelli , zwei Angestellte » einer

Schuhfabrik , begangen wurde . Tie Opfer sind
durch zwei mit Pistolen betvasfnele Männer er -

schosse » worden , als sie 15 . 776,51 Dollar Löh¬
nungsgeld für die Fabrik in zwei Kisten dorthin
bringen wollten . Die Mörder haben das Geld in

ein Auto gebracht und sind in Begleitung mehre¬
rer anderer Personen davongefahren . Zwei Tage
später fand man dieses Auto leer im Walde und

Spuren eines kleinen Autos führten von hier
ans weiter . Bcrnnltlich find mit ihm die Täter in

Sicherheit gebracht worden . Angen,zeugen des

Ueberfalles behaupteten , die Mörder wären nach
ihrem Aussehen Italiener gewesen . Ein paar
Wochen später wollen vier Italiener ein in einer

Reparaturgaragc untergcbrachtcS Auto abholen :
zwei davon , Saeco und Vanzetti , werden dabei

verhaftet . Nach einer Hauptverhandlung von

fast sieben Wochen werden sie am 14 . Juli 1921 ,
also vor sechs Jahren , tvege » Mordes zum Tode

verurteilt .
Ter Beweis ihrer Schuld ivnrde zunächst ge¬

stützt auf Zeugen , die ihre Identität mit den

' Mördern bekunden sollten . Keiner von ihnen halte
die Angeklagten vorher gesehen . Aufgeregt, infolge
der Schüsse , die sie hörten , hatten sie in kürzester
Zeit und ans erheblicher Entfernung das Auto
mit den Mördern davonfahren gesehen . Tas bie¬

te , ohnehin denkbar größte Unsicherheit fiir eine

zuverlässige Beobachtnug . Auch hatte die Polizei
den immer noch vorkommenden Fehler begangen
und den Zeugen Sarco und Vanzetti einzeln vor¬

geführt , anstatt ihnen aufzngeben , sie ans einer

Reihe von Personen hcrausznsuchcn . Und schließ¬
lich ließ sich nachweisen , daß einzelne dieser Zeu¬
gen unmittelbar nach der Tat nichts gesehen
hatten und erst nach ' Monaten plötzlich ganz ge¬
naue „ Erinnerungen " bekamen . Welches Unheil
dieser fehlerhaft geführte Idcntisilat - iousbctveis in
dem Bewußtsein der Geschworenen angerichlet
hat , läßt sich nachträglich natürlich nicht feststellen .
Jedenfalls ruht nach Ansicht des Richters der

Hauptverhandlnug , Webster Thayer , der Schuld¬
spruch nicht auf dieser Grundlage , sondern auf
dem, was die amerikanische Rrchtsprache „ Bewußt¬
sein der Schuld " ( consclousncss of gullt ) nennt ,
das heißt es handelt sich um einen Indizien¬
beweis , der die Angeklagten deshalb fiir die Mör¬
der hält , weil sic sich nach der Tat nnd bei ihrer

Verhaftung so benommen hätten , wie sich nur

Schuldige benehmen . Wie steht cs mit diesem

b n i S gelangt «, son« veranstaltetes -Heimatfest statt ,
a einzelnen Bezirken Mayer vor 3000 Zuhörern , ,r ,

gründete und unter großem Beifall die schärfsten
' Anklagen gegen den bedingungslosen AktiviSmu»

U 1 | u, ) iuil <111111« -ll Lilli VUlIllHjl
Eine gui besuchte Wienversammlung fand ! Schwäche

J . — ■■■ .1. -

scre ^ zu keinem E r g e I

der » die Entscheidung den

überlasten werben mußte . z.
Am Sonntag fand in Lnditz ein von den Anklagen gegen . . . „

landwirtschaftliche » Organisationen des Bezirkes I des Bundes der Landwirte erhob .

@» cco umd Vanzetti .

Die Tat tvurdc am Hellen Tage begangen,
durchaus in der Aufmachung spezifisch amerikani -
scher Ranbübcrfällc . Saeco und Vanzetti waren
bisher »»bestraft und keinerlei Zusammenhang
init Banditen zu verdächtigen . Man hat auch
nicht das geraubte Geld bei ihnen finden noä ) fest¬
stellen können , daß in ihrer Lebensfiihrung nach
ver Tat irgendeine Veränderung eingctretcn sei ,
die auf nicht nachweisbar « neue Einnahmcqncl -
len zunickzuführcn wäre . Sie sind ihrer gewöhn¬
lichen Beschäftigung , der eine als Angestellter
einer Schuhfabrik , der andere als Fischhändler ,
nack ) gegangen — sie haben sich nach der Tat ive -
dcr verborgen gehalten , noch Namen und Woh¬
nung gewechselt . Aber sie haben , als sie vcrl-astel
wurden , der Polizei gegenüber — gelogen !
Sie haben geleugnet , Waffen bei sich zu führen,
sie haben bestritten , bestimmte Landsleute von
sich zu kennen , obtvohl nian nachträglich das Ge¬

genteil betvrisen konnte .

Tas ist nun freilich eine primitive Psycholo-
gic . Den » wir sollten heute aus manchem nach - '
gewiesenen Justizirrtum gelernt haben , daß di«
Lüge eines Beschuldigten kein Beweis fiir seine
Scknild ist. Auch zweifellos zu Unrecht verdäch¬
tigte Angeklagte greifen ans Angst , ihre Lage zu
verschlechtern , aus Gedankenlosigkeit und Erre -

gung oder weil sie andere , mit der Tat V ' n zu¬
sammenhängende Umstände verbergen wollen , zu
diesem Bcrlcidigungsmittrl . Und alle diese Mo -
mente tvaren bei Sacco und Vanzetti in geradezu
klassischer Weise gegeben. Sie waren sozialistische
Radikale und agitierten in Versammlungen nnd

durch Verbreitung von Flugschriften für kommu -

nistische Ziele . Sacco und Vanzetti wnßtcn , daß
die Polizei über ihre Agitation unterrichtet war
und daß sic ' bereits auf der Liste der verdächtige»
Personen standen . Einer ihrer Gesinnungsgenos¬
sen , Salsedo , war nach einer polizeilichen Vor -
sührung in New Uork den nächsten Tag tot aus
der Straße anfgefirndcn , andere waren kurz vor
der Verhaftung der Angeklagten deportiert wor¬
den . Sic lebten also in der Furcht vor polizeilichen
Verfolgungen und hatten das Auto holen wollen ,
» cm die in ihrem Besitz befindliche radikale Litera¬
tur vor der Polizei in Sicherheit zu bringen und
außerdem ihre politischen Freunde vor der ihnen
drohenden Gefahr zu tvarnen . Bei ihrer Verhaf¬
tung wurde ihnen nicht gesagt , daß man sie des
Mordes an Parmenter und Berardelli für ver¬
dächtig hielt , sondern sic wurden gefragt , ob sic
Radikale , Sozialisten , Anarchisten seien . So muß¬
ten sic, gerade wenn sie an den « Mord unschuldig
tvaren , annchmcn , daß sie wegen ihres Radikalis -
nius verhaftet werden sollten , und so verstand es
sich auch von selbst, daß sie ihr « politischen
Freunde nicht mit ins Verderben reißen und sich
nicht durch den Besitz von Waffen vcrdächlig
machen wollten !

AllcS dies liegt , sollte man annchmeu , klar

zutage , aber cs gibt keinen diabolischeren Feind
der Wahrheitserforschung als gerade politischen
und Rastenhaß. Man hatte aus der politischen
Haltung der Angeklagten den Beweis herlciten
können , daß solche idealistische Fanatiker nicht
typische Rauomorde zu begehen pflegen . Statt dcs-
scii tvaren offenbar Staatsanwalt und Richter
der Mcinnng , daß schlechten Menschen alles zuzu¬
trauen sei nnd lein Zweifel darüber bestehen

Darauf erhalten wir die kkeinkautc Ent -

g « Snung :
-1.' Wir glauben , die verschiedenen Reden

und Erklärungen Otto Bauers in den levic »

Tagen so ausführlich wiedergegebe » z» baden ,

daß jedem nnvorcikigenoninieiien Ardeiicr der

Umfang des Verrates , den die Wiener sozial¬
demokratischen Führer veriidi Haden , vollkommen
klar sein nmß .

Wir glauben nicht nur , sondern können fak
tisch nachweisen , daß der „Portvärtt
Reden Otto Bauers mit b e >v n ß t
rischer Absicht nur einige Sätze uiid Bruch¬
stücke herausgelaust hat , aus denen er einen Ver¬
rat konstruieren zu können glaubte . Zum Bei¬

spiel : Von der Rede Bauers im Favoritncr Ar
beiterhejm brachte er a ch t Zeit e n, nnd zwar
von einem verstümmelten ielephonijchcu Auszug .
Aus der großen , drei dis vier Seilen füllenden
Anklagerede Bauers im Nationalrat veröffent¬
lichte er s e ch z e h n Z e i I c n. Es tvar jene
Stelle , wo Bauer dem Seipel eutgcgcndvnnerte ,
daß die Sozialdemokraten und nicht die Regie¬
rung den Bürgerkrieg verhinderten . Was fiir den
„ Vorwärts " nur ein Beweis war , daß die So -
zialdemokraleu den Bürgerkrieg verbindcrtett , um
den bürgerlichen Staat zu retten . So erfahren
die kommunistische » Arbeiter die reine Wahrheit
über den „ Umfang des Verrate - " , den die sozial¬
demokratischen Führer vereitelt haben . . .

Und zum letzten unserer Vorwürfe :
5. Ter . . Vorwärts " hat sich mit keinem Wort «

dagegen verwahrt , daß der Hakenkreuz »
lerische „ Tog " leine LUgenmcldungen über die
Wiener Sozialdemokraten einschließlich der Titel
wortwörtlich übernommen und weiter¬
verbreitet hat . Er findet es also in Ordnung , in
einer Front mit Bundesgenossen der
österreichischen Faselst » . » gegen die
österreichischen Arbeiter ' zu kämpfen

bemerkt der Hakcnkrcuzlcrkumpan witzig :
5. Ter „Sozialdemokrat " hat neuerlich aus¬

gerechnet , baß die kommunistische Prcste achtzig
Meter „ Verlrumdungsmaterial " gegen die So¬
zialdemokratie veröffentlich « hat . Wenn der
Duxrr „ Tag " von diesen achtzig Meiern zehn
Zentimeter verwertet hat , so sind wir dafür nicht
verantwortlich .

Bisher meinten lvir , daß fiir jede Verleum¬
dung ihr Urheber verantwortlich sei , jetzt ver¬
kündet es die kommunistische Weisheit anders .
Auf alle Fälle wissen wir nun , warum der „ Vor -
tvärts " die Diskussion fortsctzcn will . Er ist
offenbar den Hakenkreuzlcrn ge¬
genüber vertraglich vcrpfichtet ,
noch w c i t e r e 80 M e t e r B c r l c n m. -
dun gcn zu liefern , damit a>>ch für
den „ Tag " noch einige Brocken ab¬
fallen .

Die Spaltung im Bunde der Landwirte .
Erfolge des Abgeordneten Mayer in West ¬

böhmen .

Dir Ausschließung der Abgeordnoten Mayer
und Ha n re ich findet nun ihr Nachspiel inv . den

landbündlerischen Organisationen . Trotz der Ver¬

sicherungen der agrarischen Parteiführung und

ihrer willfährigen Proste , daß der Ausschluß nnr

zwei Generäle ohne Soldaten betroffen habe ,

zeigte sich nun , daß die beiden Abgeordneten - in

einzelnen Gobi « en starken A n hang haben .
Am erbittertsten ist der Kampf in W c st-
böhmen , dem Wahlkreis des Abgeordneten
Mayor . Mittwoch fand in Karlsbad eine

Konferenz der Bcrzirksvertranensmänner tes
Bundes der Landwirte des Wahlkreises statt ,
wo zu dem Ausschluß Mayers Stellung ge¬
nommen werde » soll e. Dio Reichsparleileitniig
hatte ihre ganzen Kanonen aufgeboten und wollte

verhindern , daß Mayer überhaupt zugelassen
werde . Mayer protestierte dagegen mit dar - Bc -

gründuua , daß sein Ausschluß satznngSwidria er¬

folgt sei und die Mehrheit der Ver¬
trauensmänner schloß sich diesem Stand¬

punkte an . In der folgende » ' Auseinandersetzung
vertrat LandesanSschußbeisitzer Kaiser den

Skandpunkt der Parteileitung , Abgeordneter
Heller den des landbündlerischen Abgcord -
netenklubs , während Mayar seine nnd HanreichS
-Altung rechtfertigte . Ein Beweis für die .

: der Parteileitung ist, daß die Kon - > „ Belveis " ?

am Freitag auch in Reichenberg statt . Die
Kominiinisten hattet ! versucht , mit kleinen Lpitz -
bnbentriks die Besucher fernzuhalten , indem sie
in der llmgcbnng des Schützenhauses Leute auf¬
stellten , die den ans den Beirieben kommenden
Arbeitern und Arbeiterinnen cinredeten , die Ver¬

sammlung lei verschoben und finde erst Montag
statt . Trotzteiit konnte Genosse Iaksch vor 250
Zuhörern über dir Wiener Ereignisse berichten .
Besonderen Widerhall fand die schonungslose Ab¬
rechnung mit der Haltung der kommnniftischen
Presse . Auch in Mähre » nnd Schlesien wurde
unter der Arbeiterschaft erfolgreiche Aufklärungs -
arbeil über die Wiener Vorgänge geleistet . Mitt¬
woch sand im T r o p pa n e r Dreilmhnensaal eine

gemeinsame Wienkundgebung der deutschen und

ischechischen Sozialdemokraten statt , die zu den

imposantesten Versammlungen gehörte , die diese
Siad : in den letzten Jahre » gescheit hat . Das

Referat erstattete Genosse Dr . Oswald Richte r -
Wien . In Jägern do rf referierte in einer

massenhaft besuchten Arbeiterversammlnng am
Dienstag Genoste Dr . Felix K a n i tz ans Wien
über die blutigen Iuliiage . Ueberall wurden Re -

solntionen angenommen , worin der österreichischen
Arbeiterschaft die Synlpathien ouSgcorückt tvcrden
und das Treiben ihrer Gegner schärsttcns verur¬
teilt wird .

Wie
’

unangenehm den Kommunisten die

Kennzeichnung ihres schmachvollen Verhaltens ist,
zeigte eine in der Vorwoche staltgefundeiie Wicn -

Versainmlung in K o in o t a u. Die ans der gan¬

zen limgebung horbeigeholten Störenfriede boten

ihre ganze Lnngenkraft anf , » m zu verhindern , daß
Genosse Iaksch das Schlußwort erhielt , um mit
dem Herrn Grünwald von der „Internatio¬
nale " , der als Gegcnrcferent die schäbigste !« An »

griffe gegen die Wiener Sozialdemokraten erhoben
Italic , gründlich abrechnen zu können . Tatsächlich
rat ihnen der Rrgicrnngsvcrtrcter den Gefalle »,
die Versammlung vorher aiifznlöfcn . In Komo -
lau wie in Teplitz hatten sich die Kommunisten
Schützenhilfe aus dem benachbarten
Sachsen , Jugendliche und „ rote Frontkäinpfcr " ,
geholt , die aber ebenfalls die moralische Hinrich¬
tung ihrer Partei vor der dentschböhmischcn Ar¬
beiterschaft nicht aufhalten konnten .

- Frau Giselas Ehe .
Roman von Carl Otto Windecker .

Sorge dich nicht mehr nm mich. Ich habe dein

Vertrauen mißbraucht , um eines neuen AtizngcS
und eines Abends im Tanzlokal willen . Dafür
hatte ich dein Geld genommen — nnd Geld aus
der Kaste des Geschäfts . Nun sitze ich hier — in
der Glut Afrikas —, putze mein Geivehr , mit dem

ich bald auf Menschen schießen werde , wenn mich
nicht vorher eine Kugel trifft . — Ich habe meine

Straß ' Mutter — aus . der Legion sind noch
lvenigc zurückgekehrt . . . . "

Gisela laS nicht weiter . „ Um einen Anzug ,
um einen Abend im Tanzlokal — und ein kleines
Mädel vielleicht —, und Wein — wie alltäglich
war - dieS —, und der Preis ? — Zwei Menschen¬
leben , die diese Tat des Leichtsinns vernichtete .
Unwillkürlich sah sie nach dem Aufgabeort deS

Briefes , den der Fremdenlegionär mit feiner
schönen Handschrift an den Kops des Schreibens
gesetzt hatte : Svnstc , le 2. septcmbre 1926 . . . !

Zwei Monate hatte der Brief gebraucht — zwei
lange Monate , von deren jede einzelne Minnlr

dem jungen Menschen dort In den Wirren des

Ryfkrieges den Tod bringen konnte .

„Gell —, dort — er kann nicht totgeschosten
werde » — mein Philipp — gell nicht ?"

Gisela kämpfte mit den Tränen , aber sie
schüttelte lächelnd den Kopf . „Tort ist es schön, —

Mütterchen , dort ist es warm — heiß sogar —

Ihr Philipp braucht dort nicht frieren . . . . ! "
Wie banal das klang . Aber cs tröstete die

Fran , die sich nun anfrappelte mit ihren alten
Glieoern und getröstet zur Türe schlich.

„ Um einen Anzug nnd einen Abend im Tanz¬
lokal ! " sagte Gisela vor sich hin .
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Bit Gemelndewache aufgestellt .
Wien, 30 . Juli . Die ' Vorlage über die Er¬

richtung einer Gemciudcwachc wurde heute früh

nach einer stclleuwcisc sehr stürmischen Nacht¬

sitzung von der sozialdemokratischen Mehrheit

a n g c n o m in e n.

könne , daß „ Radikale " zu dieser Kategorie zu zäh¬
len seien.

Kurz , im Gegensatz zu der angloamerikani¬
sche» lieber ! leferung, die vor ^allein fordert , daß
dcrAngcklagte vor Gericht „fair " zu behandeln sei,
wurden in jener Zeit höchslgcsteigertcr Erregbar¬
keit die Geschworenen geradezu anfgestachelt zu

„politischer Leidenschaft und pairiotischem Empfin¬
den". Um eine solche Stimmung ja nicht abklin¬

gen zu lassen, machter der Vorsitzende die Jury
bei seiner RcchtSbclchrnng zum Schluß der Ver¬

handlung noch besonders darauf aufmerksam, daß
ftc ihr schweres Amt auffassen muhten wie ein

„echter Soldat , der dem Geist der höchsten ameri¬

kanischen Loyalität zu folgen habe " . Ein charak¬
teristischer Beweis für eine solche Soldatcntrene

kam »ach der Urteilsfällung zutage : der Obmzuin
der Geschworenen hatte , wie man nachher erfuhr ,
ui einem Freund , der Zweifel an der Schuld der

rlngeklagtcn äußerte , gesagt : „ Tamm them , they
ought to Hang anyway ! " ( Hol' sic der Teufel , sie
sollten jedenfalls hängen ! )

Aber noch schlimmere Mängel konnten gegen
da« Verfahren vorgebracht werden . Ein Geschoß
im Körper d« S Berardelli konnte identifiziert wer¬

den als eine Kugel , die aus einer automatischen
Colt-Pistole von Kaliber 32 abgeschossen war .

Äcco hatte eine solche Pistole . Ter Richter
Thayer fahle den durch den Sachverständigen
Proctor gelieferten Beweis in der RechtSbclehrung
dahin zusammen , daß „ Saccos Pistole das Ge¬

schoß abgcfcucrt hätte , welches de » Tod von Berar .
dclli hevvorgerufen habe . "

Proctor hat nach der Verurteilung beschwo¬
ren, daß das nicht seine Meinung gewesen sei . Er

habe vor der Hanplverhandlung mehrere Versuche
gemacht, ob sich der Nachweis erbringen lasse, daß
das tödliche Geschoß gerade ans der Pistole Sae¬
co» gekommen wäre . Dieser Nachweis sei aber

nicht zu erbringen gewesen , und er habe daher
auch dem Staatsanwalt vorgestellt : wenn dieser
ihn fragen wurde , ob das tödliche Geschoß aus
Laccos Pistole gekommen wäre , so mühte er die

ssragc verneinen . Zufolge dieser vorher stattge -
fuiideiicn Besprechung Hal ihn der Staatsanwalt

auch nur gefragt : „ Haben Sic eine Meinung dar¬

über , ob das Geschoß von der automatischen
Pistole Saccoü abgcfeuert wurde ' ? " Er hat daraizp
auch mir die answcichcnd diplomatische — Ant¬

wort gestern : „ Aly opiuion iS «hat it iS confisteut
with bring fired by tbat Pistol . " ( Meine Meinung
ist, daß es vereinbar ist mit dem Abgcschossenwcr -
dcn ans dieser Pistole . ) Tas heißt , « ü ist möglich ,
daß die Kugel a »is der Pistole SaccoS gekommen
ist. Er hat aber gerade das nicht gesagt , waS die

Rcchlsbclchrung aus seiner Aeußerung gemacht
hat. „ Wäre ich direkt gefragt worden , ob ich
irgendeinen positiven Beweis dafür gefunden
hätte , daß das tödliche Geschoß durch die Pistole
«accoa gekommen sei. so würde ich ohne Zögern
gcantwortel haben : „ Nein ! "

Tamil ist das einzige wirkliche Schuldindiz
iusanimcngcbrochen. lind es haben sich anderer -
seits Indizien von wesentlich größerer Beweis -
Irast gehäuft , die auf die wirkliche » Schnldigen
hiiNvciscn. Ein wegen Ranbinordcü verurteilter ,
wiederholt rüctsälligcr junger Portugiese , Madei -
ros, Hai im Gefängnis gestanden : Tacco und Ban .

zelt! seien n »schuldig an der Tat , die er zusam>-
inen mit fünf andere » begangen habe . Er l >at
seine Mitgenosscn nicht namhaft gemacht , aber
feine genaue Schilderung von der Art der Ansfüh .
Ning hat ans eine Bande rückfälliger , proscssionel -
lcr Räuber geführt , die unter der Bezeichnung deS
„Morelli gang " ( Morclli - Platte ) der Polizei be¬
kannt war wegen ihrer mehrfachen in der Nähe
des Tatortes begangenen Bcranbungeu . Augen¬
zeugen der Tat hatte » berichtet , daß einer der Ban¬
diten ein „klares und unmißverständliches Eng¬
lisch " gesprochen Halle — daö konnte auf Sacco
und Vanzetti nicht zutreffcn , wohl aber aus die in
Amerika geborenen Brüder Morelli . Tas Mör -

deynUo wurde von Zeugen als ein Buick - Auto
bezeichnet — der eine Morelli hatte zu jener Zeit
ein Buick Amo , das kur ; nach der Tat verschwun¬
den war . Ter Führer des Mörderantos wurde
vo» Augenzeugen charakterisiert als ein schlanker
Mann mit blondem Haar , vermutlich nicht italie¬
nischer , sondern polnischer Herkunft . Nach der Be¬
schreibung des Madeiros kam hierfür der PoleÄevc in Betracht : zwei Frauen aus der Fabrik
«kannten ihn als den Mann wieder , den sie am
Tage des Mordes als Führer des Autos gesehen
hatten. Zwei andere Zeugen identifizierten Joe
Morelli ( der eine gewisse Aehulichkeit mit Saeco
hat!) und Maurini als diejeiiigeu , die geschossenhätten. Ter eine hatte eine 32 - Cvli Pistole , der
andere eine Pistole , aus der die übrigen bei den
Getöteten anfgefundcnen fünf Geschosse stammeil
konnten. Schließlich : Madeiros hatte , eben erst
aus dem Gefängnis entlassen , kurz nach der Tat
in der Bank die Summe von 2800 Dollar . Er
gibt zu, das sei sein Anteil ans der unter den sechs' Tätern verteilten Beute gewesen , '

„Eine neue Krankheit, " sagt der Richl »r
Thayer zur Verteidigung des Urteils , „scheint sichseit dem Sacco-Vauzetti -Urteil zu entwickeln : die
«legophschic ncurosis " oder „hysteria " . (Rechts-
Nenrose oder Jllstiz -Hysterie. ) Der Leser vermag
selbst zu urteilen , wer ' von dieser Krankheit befal¬len ist: diejenigen , die alle Kraft vereinigen , ansdaß nicht Unschuldige der Justiz zum Opfer fallen ,"der diejenigen, die auch gegen eine Welt vonMünden nicht zugeben wollen , daß ein Gerichtinen könne' ? '

Die GewerkWstsWlter kriechen zv Kreuz .
Befriedigender Abschluß des franz ' Sstschen Gewerkschaftskongresses .

Paris , 30 . Juli . (Eigenbericht . ) Der
Kongreß der französischen Gewerkschaften ist Frei¬
tag abends zu Ende gegangen . Er hat mit der
Annahme einer Entschließung geendet , die den
k o m m u n i st i s ch c n M a u ö v e r n end¬
gültig und auf Jahre hinaus die
Türe verschließt . Diese Entschließung ent¬
hält vor allem die Bcstiminnng . daß die Wieder¬
aufnahme der kommunistischen Gewerkschaften i n -
d i v i d n r l l vor sich neben müsse , nnd zwar
müsse die Ausnahme den Bedingungen unterge¬
ordnet sein , die durch daö Statut des französi¬
schen Gewerkschnstsbundcö vorgcschriebe » sind .
Eine Gcsaintansnahmc der konimnnistischen Ge¬
werksasten könne nicht ins Ange gefaßt werden .

Immerhin versucht die Entschließung mit
der Einladung an die einzelnen Gewerkschaften
die Durchführung der Einheit insofern zu erleich¬
tern , als sie keine Sühne für den Austritt auö
dem Gewerkschaftsbund für die bclressenden Ge¬
werkschaften Vorsicht .

Diese Entschließung ist mit J21G Stimmen
gegen ( 143 angenommen worden . 148 Stimmen
entfielen ans eine kommunistische Entschließung ,
die die Wiederaufnahme der kommunistischen
Gewerkschaften bedingungslos vornehmen wollte .
109 Delegierte haben sich der Stimme enthalten .

Sofort nach der Abstimmung erklärte ein
Vertreter der Minderheit , daß sich die Minderheit
aus Gründen der Disziplin dem Beschluß des
Kongresses n n t e r o r d n e n nnd alle Anstren -
cmngen machen werde , um iu den Gewerkschaf¬
ten diesen Beschluß dnrchznsetzen . Meilers be¬
schloß der Kongreß , daß unter keinen Umstanden
über die Frage der Einheit ein nener Kongreß
vor Ablauf zlveier Jahre statifinden dürfe . Da¬
mit ist allen kommunistischen Manövern end¬
gültig ein Riegel , vorgeschoben . Der Sekre¬
tär I o n h a n x und da » alte Bureau wurde »
wledexgewählt . Als Abschluß des Kongresses
fand heute abends «ine große Gedenkfeier zu
Ehren Janres statt .

Hb « a « m»

Requiem .
Bon R. B.

Wir bringen die folgende » Ansfüh »
jungen zum Abdruck , weil sie beweisen ,
daß gerade die „ unpolitisch " den¬
ken den Menschen sich von der christlich¬
sozialen Praxis menschlich abgestoßeu fühlen .

Herr Blau kam eines Nachmittags mit den
Worten an den Stammtisch ins Kaffeehaus :
„ Denkt euch, der alte Weinzettel ist gestorben . "
— Tiefe Stille folgte . — Ter alte Weinzettcl
war ein Wucherer . schlimmster Sorte . — Er ver¬
einigte alle Untugenden der orientalischen Rasse
mit den Lastern des Abendlandes . — Er war
eilt AnSbnnv an Schlechtigkeit , niemand mochte
ihn leiden .

Ten Juden verbietet aber eine nichtgeschrie¬
bene Anstandsregcl , üble Nachrede gegen Tote .
— Es gilt als unehrenhaft , sich über Verstorbene
„ abfällig " zu äußern . — Von Weinzettel
konnte niemand bei bestem Willen gutes berich¬
ten . Da unterbrach Abclcs die peinliche Stille .

„Krautstrudel, " sagte er „hat der Selige
gern gegessen . "

Ter Bundeskanzler von Oesterreich , K i r -
ch e n f ü r st, Prä ^ a 1 Seipel hat in seiner
Parlamentsrcdc , gegenüber den Opfern einer

irrsinnigen Polizcischießerei , diesen „j ü d i s ch c n
A u st a n d " nicht aufgebracht .

Es ist vielleicht übertrieben , von einem

katholischen Priester , jüdisches Taktgefühl
zn verlangen , hingegen wäre es angemessen , von
einem so prominenten Vertreter Christi anl
Erden , oin bißchen ch r i st l i ch e R ä ch st e n-
liebe zu fordern .

„ C hristlichc N ä ch st c n l i e b c " ist das

zweite oberste Gebot der „ alleinig selig -
machenden " Kirche , welches in dem Dogma
gipfelt : „ Liebe deinen Nächsten , wir dich selbst ".
So haben es mit mir tausende Christenkinder
von Anbeginn ihres Schulunterrichtes gelernt ,
nnd die Bibel — die Sammlung christlicher
Weisheiten — trieft förmlich davon . Christus
und die Heiligen , habe » auf ihre » Erdenwegen ,
Würdige und Unwürdige cincrwcis - mit Men¬

schenliebe überschüttet , nnd nach. Darstellung der

Evangelien , beteilte der Sohn Gottes , als er

zwischen zwei Schächer n ans Kreuz geschlagen
wurde , noch den eine » derselben damit , indem
er ihm tröstend zuries : „ Bruder , noch heute wirst
du eingchen mit mir in das Reich meines
Vaters . " Die Liebe Christi kannte eben — so
erzählt uns die Bibel — weder Standes - noch
Klassenunterschiede nnd forschte nicht — wie der

Polizeipräsident Schober — im Sündenregister
der Ermordeten .

Wohl hat der Prälat Seipel wiederholtem
male — als Seclenhirt — von der Kanzel , den

ihm anvertrauten Schafen und Schäflein , diese
schönen Erzählungen , von der „ A l l c " nmfaslcn -
dcn Liebe des Heilands wirkungsvoll vvrgctia -
gen , aber fürs Leben scheint er nichts von der

hohen Lehre behalten zn haben
Seine Parlamcntsrede ist das größte

Pamphlet auf seine Pri ' estertvürde . Der Voliti -
kor Seipel , der sich sehr in der Rolle des „Eiler -
nen Kanzlers " zn gefallen scheint , hat den

Priester und Menschen gänzlich verdrängt . Es

macht den Eindruck , als hätte er den Wunsch , den
Hirtcnstab mit dem Polizeigewehr , den Prälaten -
hut mit dem Stahlhelm zu vertauschen , nm als
Tcuö ex machina ans das sündige Volk der
„ Roten Wiener " herabznsahren. Sein Loblied auf
die Polizei ist das Requiem , das er am Grabe
der hingemordclen Opfer anstimmt und gipfelt
in dem Ausspruch :

„ Die Polizei hat ihre Pflicht er¬
füllt ! W i r s i n d ihr alle , ohne Unter¬
schied der Partei zn Dank verpflich¬
te . "

Dies sind die Worte des Beileids , die ein
Priester , Staatsmann nnd Bundeskanzler , von
der Rampe der Ocsfentlichkcit , den Hinterbliebe¬
nen einer Vvlkskatastrophc cnlgegenschleuder «.
Sie können jedem Hcknker einer Diktatur als
würdiges Vorbild dienen . Für einen Geistlichen
sind sie unauslöschliche Schande .

Schon anläßlich der Grablegung der Opfer
hat das Haupt der österreichischen Regierung durch
sein Verhalten bewiesen , daß er nicht nm eine
Nasenspitze über den Schmutz des Parteihasses
hinausragt — seine Parlanicutsrcde war nur
die Manifestation seiner parteilichen Kleinlich¬
keit . Kein Funke des Mitleids , keine Spur von
Milde , kain Wort der Menschlichkeit in dieser
Rede , die ihre Fortsetzung in der wüsten Be¬

schimpfung und Berunglimpfiliig der Toten
durch seine Parteigenossen sand . Jeder ist schul¬
dig, den die Salven der Polizei trafen , die , wie
die „ N ciic Freie Press e " mit triumphaler
Genugtuung fcststellt , mit „ einwandfreier Muni¬
tion " abgegeben wurden . Es gebührt der Polizei
sogar ein höheres Verdienst , da , durch
eine Fügung Gottes , unter den Toten mehrere
„ v o r b c st r a f t e " — minderwertige — Men¬

schen sich befinden .
Der „Christlichsozialen Partei " nnd ihrem

Vorredner , Kirchenfiirslen , Prälaten Seipel ,
scheinen die obersten christlichen Tugenden :
Liebe und Duldung , fremd zu sei ». Fremd sind
diesem „ Scelcnhirteu " aber auch das Scham -
und Taktgefühl , das die Majestät des Todes for¬
dert . Ihn rühr »» der Jammer nnd die Tränen
der Unglücklichen nicht , die ,,s chuldlo s " a b-
se i Isstehend von Pol it > k und Par¬
te i g c t r i cb e, «ihre Ernäher oder liebe Ange¬
hörige verloren haben . Er sieht nur eines , das
„ Rote Tuch " , auf das er bliudwütend zuzustoßen ,
sich kraft seiner Parteizugehörigkeit , verpflichtet
fühlt

Um die „ Schnldfrage " wird jetzt viel leeres
Stroh gedroschen, mit Gewißheit läßt sich fest¬
stellen , daß sie gewiß nie fcstgestcllt werden wird .

Fest steht jedoch eines : Soll diese nicht unge¬
schehen zu machende Katastrophe nicht bösere
Früchte tragen , soll Ueblcs in Gutes verwandelt
werden — dann fort mit den Haßgesängc » , die
die Almvsphärc vergiften und den Klassenkamps
zu neuen Katastrophen führen .

Von oben muß das Leben gesunden . Wer
sich a n m a ß >, an der Spitze eines Volkes zu
stehen , muß frei sein vom Schmutz der Partei¬
lichkeit , muß ein Mindestmaß von Anstandsge¬
fühl und Menschllchkcit mitbringen und einen
Fn n k c n Nächstenliebe für alle Angehöri¬
gen seines Volkes — selbst wenn er „Priester "
ist. »

Rmids ««k Kr Alle !
Programm für morgen , Montag .

Prag , . Iw, 1t : SchallvlattciininlN . *1. 15: Landwirt -
fchnOMiinr . 12: Zeilllintal . PrclUiialhri . HU». 12. 10: Millao »-
lonzcrl . w. uo : PSrlcubcriihl . lU. - lü; Borlcnberian itnb Hop-
UmnarNPrriU . 17: Ll - tllpIalUnoiolU . 18: Dliiobfiti « INr
Sitbullrie . Handel unb Gewerbe . 18. 15: Deutsche Sm
buno . AUlUrberlchi und TadcSnenldUUrn vorn Prelibnrea »
bUrans : Jaromir Wlitlertilv . Vraa : Die Arnndprla
zlplen der Vnchballiiiio . WichNg kür alle ( 8' werbetiewendeu
NiiUriiehmcr und NniicllellUn . , 18. 45; Landwlrllchasldliiin
10: Borlraa : Dio beiinllch » wiaSIndiillrU . 20; WcUerboranv
fntl « und PrellxnachrlchUn . 20. 10: NcoimenwiiinsU . 21: Non
zerl . 1. Smetana : Ouvertüre . Da» AehelmiiIS " . 2 Smetana
a) Arle an » „Die verkauNe Brant " : 1>) Slrlc ^dc» Taliba :
8. Smelana : Onverlnre . l Manner : v»vertue 3 Siu »La
benarln " . 5. Wanner : n) klrie LobenttrlnS : v) Sieamnnd
Lied ans „ WnMIre " . 0. Wanner : Vorspiel „ DU Meisierllnip ' i
von Rürnüero " . 22: Ncilsinttal . Sohle Nachrichten des Prcii
bureaii », Neberllchl der laneSniuiakeilen nnd Svorltmiv -
richten . 22. 15: Thcalernachrlchten . 22. 20: Lanzmusis .

Brünn , 111. 12. 15: Reproduzierte Musik . N. 30 : Praaor
ElsettcnbSrU . Prossenachrtchten . Svort nnd Theater . 17. 15:
. Mitdorecke. 17. 35: Deutsche Pressenachrlchten 17 . 15 : De n t-
lchc Sciidnno . Pros . I . Galdecnka : oieiltaUon deutscher
Balladen . 18: üellstiutnl . Landwirlschasttlcher Belicht : GÜrt-
che» im-ilnliitsl . 18: Smetana : Die Brandenbnrner in BÜli-
men. 18. 20: BerlraZ : Prall . Winke für Jäacr . 10. 15: atmet .
an » c>,leiten Werken . 10. 15: Lieder , l. Bhineial : Ihr Sterne .
2. Dvolak : Liebeslieder . 20: LnlUüor ilbend . 22; Wie Präs . 1

Wien , 517. 11: BormUlaoSkonz . - rt . 10. 15: Nachinttlan »-
konzert . 18: Juoendstnitde . 10: oiesnttdbcUSschhdldiindcn
durch tierische Schlldtlttoc . 10. 30: Eiiiwictotio von Licht,
Lust und Bewetnino aus den lebenden DroaniStnuS . 20. 05:
Geschichte der Jaodmusik .

. -Ulrich, 588. 20; Bnndcsseier . 21. 30: Bunter Übend .
22. 30: Tanjmnlik .

Dentschlanv .

»Snin - wnsterliauUn , 1250. 12: Englisch . 15: Obslcin -
. >ichversabren . 15. 10: aochanweisungen und Svcilclolgc ».

>: Psvcholonic nnd Plidaoogik der LeibesiUmnnen . 17:
' . nach. 18: Da » Deutschtum iu Pern . >8. 30: Englisch . 18. 55:

u. uolagie de » ltnndeu . W. 20- . Die deuische Ballade , 20. N0:'
rertragting von BerUu , 181. Wa» geliürt zu einer Reise .
: 2(11» der kielt de» lilokoko. Richter : Stcelchanariell c- dnr .
: vdn: Elrclchouarlelt g- dur . Mogait : Slretchgitarloll g. dur .

BreSlau , 310. 10. 20: HlmmelSboobachtnngett im ilnonll .
05: „Brüderlcln sein ", Singsplcl von Fall . 21. 10:
^aach- ?lbend .

iiiranklurt , »20. 10. 15: Da » ilalienische Theater . 20. 15;
: inch in der iluelieltung „Musik im Leben der Aülker " .

. : . Ulplallenionicri .
. samburg , 305: 10; Hauikouzert . 20: »leine » Nonzert .

21. 10: Nulerbaltttunokongert .
Leipzig , LOO, 10. 30: Ta » W- Ib al » Erprelleiin . 20. 15;

kgieuer Overcllen - Dilderbegen . 23: Tauzmnsik .
München , 530. w. 35 : Blumen nnd Liebe. 20. 10: Eine

- lande in der arühlo » Dlamattlntlne der Welt . 21. 15:
' tiolinkonzert . Bach; Eiaconna . Baganlni ; 3 Eapricen .
12. 15: Schach.

Stuttgart , 380. 10. 30: Tor Sternenhimmel im ?litg »si .l !>. >0: Borland nnd Empsang van Liliniorborrätcu . 20. 15:
- hmpbonickongert . Schumann : - Evmpbonie c. dur. Wovor :
Onverlnre „Freischüh " . 21. 15: Toisioj - Äbcud.

Tages - Neuigkeiten .
Wenn ein Landblindler närrisch wird .

Eine Episode aus den „ Heldenkämpfen " der

Steirer Heimwehren .

WciS haben die Bürgerlichen nicht alles zu -

sainmengetvgcn über die angeblich in Bruck an

der Mur ausgerufcne „ Diktatur " eines sozialde¬
mokratischen Sekretärs ! Und wie haben sie sich
aufgeregt ! Wer aber wirklich in der unverant -

lvvrllichstcn Weise in Oesterreich mit dem Bür¬

gerkrieg und der Diktatur gespielt hat , geht auS

folgendem Bericht aus M u r e ck hervor :
In Mnrcck wurden am Sonntag nach dem

Gottesdienst die Bauern zu einer Hcimwchrvcr -
sammlung znsammcngetrommelt . In der nie¬

derträchtigsten Weise wurde ihnen dort die Lüge
aufgeiischt , daß die Sozialdemokraten nunmehr

mit Gewalt die Macht und die Herrschaft im

Staate übernehmen wollen . Wer sich nicht wehrt ,
dem wird , wurde in der Versammlung gesagt ,
alles genommen .

Diese Lügen wirkte » besonders auf die

Bauern aus Gosdorf . Die Gosdorfcr Großbau¬
ern sind von früher , da sie einen Gendarinen nie «

dcrscblnge », ohne angeklagt zu werden , bekannt .

Sie sind daher und mit einigem Recht der Mei¬

nung , daß für sie die österreichischen Gesetze nicht
gelten . Sofort wurde also in Gosdorf beim

Heimwchrkommandante » Viktor H i r tz eine

Vrrsamnilimg einberufen , in der der vichhan -
dclnde Kriegsminister und Obergespan des Or -
les in aller Form und i » allein Ernst das

a l l g c m eine S t a n d r e ch t über ganz
Gosdorf verhängte . Der Standrechtver -
künder Hirtz verfügte , wie er selbst betonte , stand¬
rechtlich , daß/wer nicht sofort einrückt ,
kurzerhand erschossen werde . Ein Blut¬
bad in diesem rabiaten Bauerndorf schien un¬

vermeidlich . Siebzig Arbeiter nnd Knechte l - atlm
sich zusammcngctan , um sich gegen das Erschießen
im Nichleinrücknngsfall zur Wehr zu setzen . Sie

schickte » dem blutigen - Hanswurst Hirtz die Ant¬

wort , daß sie im Notfall schon einrückcn werden »
aber zn einem anderen Zweck , als der Stand¬
rechtler will . Sic erklärten dem Hirtz auch , er

soll die zehn Schilling T a g g r l d, die für

jeden Bürgcrkriegsoldatcn augebotcn werden , lie¬
ber seinem armen alten Vater znkommcn lassen
und Schuhe kaufen , statt die Menschen in einen

sinnlosen Bürgerkrieg zn hetzen . Die Protzen¬
bauern würden daun , hieß es in der Antwort

weiter , die ans einem solchen Bürgerkrieg hcrvor -
gehenden Krüppel so neidisch behandel » wie die

Invaliden des Weltkrieges . Diese treffliche Er¬

klärung nnd daö Einschreiten des Bürgermeisters ,
der in seinem Berantwortungsgefühl das Stand¬

recht von Gosdorf erst für ungesetzlich erklärte ,
niachte dem blutige » Heimwehrspuk ein Ende .

Und da wagen diese Terroristen über den
— roten „ Terror " zu zetern !

Gespenster in Doorn . .

Wilhelm spielt noch immer Kaiser .

Wie um seinem Volke ja nur zu zeigen , wel¬

che » Narren es an ihm losgcwordcn ist, hört
Wilhelm Hohcnzollern nicht auf , in der Einsam
keil seiner Doorncr Verbannung ein Panopti¬
kum zu betreibe », dessen wichtigste Wachsfigur er

selber ist. Es ist einfach gespcnstrrhaft , wie ' s
dort zügel ». Ein braver deutscher Professor , der
Wilhelm in Doorn ausgesucht l )at , schreibt seinem
Leibblatt ganz fassungslos , was er dort alles er¬
leben mußte .

Wilhelm tut so, als ob gar nichts , rein gar
nichts seit 1918 geschehen wäre ! E r residiert ,
er h ä l l Hof ! In der ganzen spulhaften Gran¬

dezza seines „Svldatenkaiserluins " , im „Fric -
denslvaffenrock " einer nicht mehr existierenden
Armee , den „ Pour le merite " , das „ Eiserne
Kreuz " » nd den „ Hausorden der Hohcnzollern "
— die er sich alle selber verliehen hat — au der
Brust . Und hinter ihm , in voller Uniform , der
„diensttuende Hvfinarschall " , Exzellenz von R e •
b e ns - Pas ch w i tz. Admiral a la snite einer
nicht mehr existierenden Marine .

Ta der holländische Kvnigshvf Takt genug
besitzt , mit dem der deutsche » Republik entläu -
fencn Manne keinen Verkehr zu pflegen , muß
sich Wilhelm seinen „ Hof " badisch schaffen , daß ^
er den Landadel zweiter und dritter Garnitur
der Provinz Utrecht , pünktlich zum „Hvfball " und
zur Galavorstellnng im „Hvsiheater " einladel .
Inmitten dieser poweren Gesellschaft spielt Wil¬
helm dann den „ Souverän " . Er gibt „ K a b i -
n e t t s o r d r e s " , wie Anno dazumal , er er¬
nennt durch „ Sonderdekret " zum „ Geheimrat "
oder „ Freiherr »" , er predigt jede » Morgen
iu der Halle des Schlosses bei der Morgenau -
dacht als da „ Haupt der evangelische » Landes¬
kirche ", er bestellt jeden Abend feine Leute zum
„ Vortrag " und bezahlt sich Domestiken , die ihn »

e» Illusion seines Kaisertums aufrechtzuerhal -
tcu haben . Er ist im Grunde eine bemiltlcidens -
werte Erscheinung . Ter Mann zwingt sich zu
einer Imperatorengeste und fühlt vielleicht kn
seinem tiefsten Innern , daß er trotz Hoftheater ,
KabincltSorder und Generalunifvrm niemanden
anderen betrügt als sich selbst . Trotz allen Gel¬
des , das er in der Provinz Utrecht um sich streut ,
empfängt ihn der holländische Hof nicht zcnd
seine Frau auch nicht . Trotz aller dieser Demü¬
tigungen kann er nicht los aus der gespenstigen
Statisterie einer unwiederbringlich entschwunde¬
nen Zeit .

Wie menschlich könnte er wirken , ws ^ n er
die Kraft aufbrächte , seine Schranzen davonzu ».
jagen , sich selber zu sagen : „ Nun aber Schluß
mit dem Kram ! " und in Zurückgezogenheit sei -
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ttcn Lebensabend zu beschließen. Ter alte Mann
kann das nicht . Ter Fluch seines Größenwahns
und der Wahnwitz der Uniform hunipcln >vie
« in Gespenst hinter ihm her und lassen ihn

nicht los . Und so dreht sich der Gcnspcnstcrrcigeu
von Doorn immer tveiter um seine Achse wie

eine verwunschene Spieluhr mit Marionetten .

Richtilstcllung . Zn der Frcitagfolge unseres
Blattes ist in dem Artikel „ Wie eine bunte

Wiese " eine sinnstörende Satzvcrhcbung unter¬

laufen . Das Zitat ans der „Deutschen Presse "
begann mit folgendem Absah :

. für den Arbeiter der Großstadt wird

mai » auSgchcn niüsscir von seiner Sehnsucht nach
Bindung , nach Familie , nach Heim . "

Dieser Satz gehörte uni z w e i Absätze
höher gestellt , denn er ist ein Zitat aus der
Rede des Dr . W. Hofstacdc r , der auch nicht ,
wie cS fehlerliaft hieß , ein Führer der deutsch,
l ä n d lichen sondern der deutsch kund lichcn
Bewegung ist .

Der Vesuv in Tätigkeit . Nach Mitteilung
des Leiters des Pcsnv - ObscrvatorillMS ist der

Vesuv nach acht Monaten fast völliger Ruhe in

der vergangenen lischt wieder aufgelebt . Ter

Lavastrom habe eine Schnelligkeit von cttva drei
Meter in der Stunde und sei etwa 18 Meter
breit .

Raubübersälle in der Umgebung Berlins .

Auf einem Schöneberger Rummelplatz wurden

Freitag abends mehrere Paffanten überfallen
und ihrer Wertsachen beraubt . Eingreifende Poli -
zcibcamtc wurden zu Boden geschlagen und durch
Messerstiche verletzt . Das herbcigerufene Ucber -

fallkommando mußte von der Schußwaffe Ge¬

brauch machen. Zehn Personen wurden verhaftet .
Richter dürfen nicht behext werden . Ein

sonderbarer Rechtsfall wird aus Allahabad ge »
meldet : Es ist der erste Fall , mit dem sich ein bri¬

tisches oder indisches Gericht zu befassen hatte .
Ter Tatbestand ist folgender : Ein indischer Kauf¬
mann hatte bei Gericht eine Zivilklage gegen
einen . Schuldner angestrengt , der sich der Bezah¬
lung der Schuld durch allerhand Ausflüchte zu
entziehen suchte . Eines Tages sprach ein Lands¬

mann bei ihm vor und machte ihm den Vorschlag ,
seinem Prozeß durch die Veranstalümg eines

„ Puja " eine günstige Wendung zu geben. „ Puja "
ist eine Zauberformel, ' die nach indischer Vor¬

stellung dem Kläger den Gewinn seines Prozesses
sichern soll , da die Formel in diesem Sinne einen

geheimnisvollen Einfluß auf die Richter auszu¬
üben bestimmt sei. Ter Kläger nahm auch die

Dienste des PujamacherS in Anspruch und hatte
es nicht zu bereue » , denn er gewann seinen Pro¬
zeß, und der Geklagte tvurde zur Zahlung des ein¬

geklagte » Betrages mit Zinsen verurteilt . Jetzt
»neidete aber der Pujamacher seinerseits seine
Forderung an und verlangte den zehnten Teil

der Prozeßsumme . Ta diese Forderung obgelehnt
wurde , so beschritt er den Rechtsweg . In der

ersten Instanz wurde sein Anspruch auch aner¬

kannt . Ter Oberste Gerichtshof in Allahabad hob
aber das erste Urteil auf und wies die Klage ab ,
mit der Begründung , daß der Versuch, durch
irgendwelches Zauberwerk Einfluß auf die Richter
zu gewinnen , eine gesetzwidrige Handlung dar¬

stelle und der Moral widersprech «.
Der 100 . 090 Mark Preis . Nach den vom

Aeroklub von Tcutschland und vom deutschen
Lustsahrtverbond ausgeschriebenen Wettbewerbs¬

bedingungen für eine » deutschen Ozeonflug fällt
der l00 . 000 Mark - Preis an den Führer des deut -

scheu Flugzeuges , das als erstes von einem belie¬

bigen Punkt des Tcutschcn Reiches nach New

»York fliegt . Eine gesamte Reisedauer von 84

Stunden darf nicht überschritten werden . Die

Landung darf höchstens 56 Kilometer vom Stadt -

l >auS von New tyork entfernt erfolgen . Nicht
zugclasscn sind einmotorige Landflugzeuge . Die

Flugzeuge müssen mindestens zwei deutsche Flie¬
ger als Besatzung , . ' >0 Kg. Nutzlast und Funkgerät
für Empfang und Senden mitführen . Die Moto¬

ren dürfen ausländischer Bauart , müssen ' aber in

Deutschland hergestellt sein . Ein Preis von

80 . 000 Mark fällt aii den Führer des deutschen
Flugzeuges , das bis zum 31 . Oktober d. I . mit

zwei Mann Besatzung in mindestens llOstündigem
Fernflug den größten - in der Luftlinie gemessenen

Flugiveg ohne Zwischenlandung , mindestens aber
4000 Kilometer znrücklcgt . 2. 8. 000 Mark sollen
für den zweitgrößten Fluglveg ansgezäblt wer .
den . Dieser Wcttbclvcrb sieht keine Einschrän¬
kung der Flugzcngart vor .

Reue Heldentaten Mussolinis . Mussolini hat
wieder eine Anzahl Antifascistcu verl -oftei » lassen .
In Turin wurde » die Advokaten M a s e r a rrnd
B e nc de i t o cingekerkert . In Mailand wurden

nach einer Sondcrmcldung des „ Daily Hcrald "
70 Personen verhaftet , darunter 15

Fra » en und zlvcj Journalisten . Am 11 . Juli
tvurde der Ehef der Faseislc » von Mailand Ugo
Clcrici in der Bia Rastrelli beim Palast Tuomo
das Opfer eines Attentats nnd liegt in lebensge¬
fährlichen » Zustande im Spitale . Mussolini Hai die

Berichterstattung über dieser » Vorfall unterdrücke »

lasse ». Mussolini sah sich jetzt genötigt , seine eige¬
nen Fascisten durch ein « Geheimpolizei betvachcrr
zu lasten. Der Detektiv Ferrari wurde mit der

Organisation einer Gcl) cintpolizei zur Bewachung
unverläßlichcr Fascisten betraut .

Die Hotowitzcr TyPhuSepidemie erloschen . Tie

GesnndhcitSabtcilung der politischen LandcSvcr -

waltung teilt mit : Die BanchtyphnScpidemie in

Hokowitz wurde zum Erlöschen gebracht . Die Ge¬

samtzahl der Erkrankungen betrug 65. Bisher stird
18 Personen genesen - zwei Personen sind gestorben .
Die übrigen Kranke » » befinden sich in Anstalisbe -
handlung ; der Verlaus der Krankheit ist eil » gün -
tiger . Die staatliche Epidemie - Autokolonne hat

Hokowitz an » 25. Juli verlassen . Die Ansteckung
blieb aus das sogenannte Likkovcr Viertel beschränkt ,
von wo mir drei vereinzelte Fälle in die Umge¬
bung verschleppt werden . Die Ursache der Epi -
demie ist im Wasser zu suchen , niit dem die

Wasserleitung dieses Viertel versorgt . Es wird sich
die Notwenigkcit einer beschleunigten Durchführung '
der projektierten Wasserleitung für ganz Hokowitz
ergeben , um einer Wiederholung einer derartigen
Kalamität in Hinkunft vorzubeugen .

Fahrpreisermäßigung für Hopsenpslilcker . Vom
LandeszcntralarbcitSaint in Prag wirb arutlich ver¬
lautbart : Legitimationen - für die zulässige övpro -
zcntige Fahrpreisermäßigung ans den tschechoslowa¬
kischen StaatSbahncu für die Hopfenpslückcr werden

zu 20 Heller per Stück ausschließlich in den
BezirkSan st alten für unentgeltliche Arbeits¬

vermittlung verkauft . Tie Particführcr ( Partie «
sührerinnenl von Pslückerpartien »vollen sich recht¬
zeitig diese Legitimationen besorgen . In den An¬
staltei » erhalten sie auch eine gedruckte „ Belehrung
über die Begünstigungen für Hopscnpflückcr bei

Bahnfahrten " , nach welcher genau vorzugchen ist ,
»vciterS die „ Bedingungen " des ArbcitsvcrtragcS für
die heurige Hopfenpflückc . Ta auch die vorgeschrie¬
bene Beglaubigung der Legitimationen für die

Preisermäßigung die BczirkSanstalten besorgen , ha¬
ben die Partiesührer keine »veitcrcn Gänge als in
die zuständige »» öffentlichen Arbeitsvermittlungs¬
stellen . — Die Provinz - ^ insbesondere Arbeiter¬
blätter , werde »» um die Veröffentlichung dieser
Kundmachung ersucht .

Der letzte männliche Nachkomme Kamenskys
gestorben . Gestern fand in Prag unrer großer
Beteiligung das Begräbnis des letzten männlichen
Nachkommcus Johann Anios Komcnskys , des

Konsolcntcn im Handelsministerium I . V.

F i g u l u S statt . Unter den zahlreich versammel - -
ten offiziellen Persönlichkeiten »var für die

Kanzlei des Präsidenten der Republik Sektions¬
rat Dr . Slrnad anwesend . Weiter sah man
Minister Dr . Peroutka . Ter anwesende »» 14jähri -
geu Tochter des Bcrstorbe »»«»» G e r t a sprach im
Nomen des Präsidenten der Republik Sektions¬
rat Tr . Strnad und im Name » z Minister HodLas
Cektionschef Mlcoch das Beileid aiis , welch
letzterer sic versicherte , daß für ihre Weiter¬

erziehung gesorgt werden wird . Montag findet
die Einäscherung statt .

Die Reichswehr wird „gesellschaftsfähiger ". In
den nächsten Tagen »vird , der „ B. Z. am Mittag "
zufolge , durch besonderen Erlaß dcS Reichswehr¬
ministers die Umgestaltung von Einzelheiten der
Reichswchrunisorm vorgcnommcn werden mit dem
Ziel , die Uniform etwas „ansprechender " und „ge¬
sellschaftsfähiger " z>» gestalten . An Einzelheiten sind
zu erwähnen : die Einführung von Vorstößen in
einer für scde Wassengattuug besonders vorgeschrie -
bencn Farbe , die Aufhellung der Knöpfe und Rang ¬

abzeichen , Vic Einführung von „ Fangschnüreu "
zum GescltschastSanzug der Offiziere und die Wic -

dcrcinführung von Schützenschnüren in grüner
Farbe für Ossizierc und Manuschasteu . Tas

Stnrmbaud der Mütze »vird in Zukunst bei Offi¬

ziere »» bis zum Obcrstenrang mit einer - Silbcrschnn «,
bei Offizieren höheren Ranges mit einer Goldschnnr
umwickelt sein.

Sammkunge » » für die Miitter Nungessers
und Eolis . Ter französische Botschafter in Re » v

»York erzielte als Ergebnis einer Subskription
eine Gesamtsumme von 31 . 186 Dollars , die er

dem Präsidenten der Republik mii dem Ersuchen
enden »vird , den Betrag zu gleichen Teil «»»

unter die Mütter Nungessers und Collis aufzu¬
teilen .

Ei » ehemaliger Student als Haupt einer Ein -

brechcrbande . Ter Wiener Hörer der Rechte Josef
!»i o s n c r ist durch schlechte Gesrllschast immer tie¬

fer hinabgezogcn worden . Er gab vor vier Jahren
das Studiun » aus und allniählich kam er gus bei »

Weg des Verbrechens . Vor einigen Tagen erschien
er in » Geschäft des PclzhändlcrS Pfeffer in der

Mariahilferftraße , sagte , er sei arbeitslos und bat
nm eine Unlcrftühung , die er auch erhielt . Dabei
kündete er die Gelegenheit zu einem Einbruch aus .

Zusammen mit drei gleichaltrigen Gefährten , Ste¬

phan Praczak , Albin Storch und Leopold Hahn ,
drang er am nächsten Tage »nährend der Mittags¬
pause i»» die Pelzhandllmg ein . Pclz »vare >» in » Werte
von 6300 Schilling , ein Postsparkasscnschcck nnd
Geld — im ganzen 2000 Schilling — wurden die
Beute der Einbrecher . Einen Teil der Pelzivarcu
versetzte RoSncr , einen andern Teil wollte Praczak
in der Garderobe des Franz - Joses - BahnhofeS de¬

ponieren , doch wurde er , da er verdächtig schien , an -
gchaltcn und verhaftet . RoSncr hatte von einem
Teile des Erlöses für die versetzten Waren neue
Kleider gelaust und »volltc dann dei » Postspar¬
kasscnschcck einlöscn . Dabei tvurde er verhaftet . Auch
die beiden andern Einbrecher tvurden sestgenoin >»»e>»
nnd alle vier dem LandeSgcricht cingrliefcrt . Die
gcstohleue » Pclzwarcn wurden sämtlich zustande ge¬
bracht .

Eine Frau als Stierkämpfer . Während el>» Teil
der spanischen Intelligenz für die Abschaffung der

Slierkänipfe eintritt , komint die erstaunliche Nach¬
richt , daß sich auch Frauen dem für unsere Be¬
griffe sicher nicht für das »veibliche Geschlecht be -
stimmtcn Berufe eines Stierkämpfers zngcwendct
hoben . Ter jungen Spanierin Srnorita Elfcneda
gebührt der R»»h»n, zuerst al « Stierkämpfer nnd
Toreador in der Arena hinabgcsticgcn zu sein . Se -
norila Elfcneda »vird glänzend bezahlt , >venigstc »»S
so lange sie die einzige ihres Geschlechtes ist, die bei
einer Corrida mitwirkt .

1000 Personen ertrunken , lieber London langen
Meldungen aus Ahmadabad in Indien ein , daß
unter dem Drucke des Wassers die Dämme des gro¬
ßen Reservoirs in Baroda nachgabcn . Ten letzten
Meldungen zufolge sind 1000 Bewohner der nahe¬
gelegenen Dörfer ertrunken . Baroda ist isoliert und
ohne Verbindung mit Bombay .

Opfer der Entfettungskur . In der Rankestraße
in Berlin wurde der Weinhändler Pelzer in
seinem Ladengeschäft tot aufgefunden . DaS Gutachten
des GerichtSarzlcS lautet dahin , daß Pelzer infolge
einer gewaltsamen Entfettungskur an Herzschwäche
litt und »»ach dem Genuß einer GlascS Kognak einem
Herzschlag erlag .

Eine Flüchtlingsstadt uiedergebrannt . An » Ton -
»»crStag ist das Flüchtlingsviertcl von A t h e u, in
den » in 300 Baracken mehrere tausend griechische
Flüchtlinge ein Ilnlerkommcn gesunden halten , einen »
gewaltige »» Brande znm Opfer gefallen . Innerhalb
einer Stunde brannic daS ganze ärmliche Stadivicr -
icl nieder , sü daß - 1000 Menschen obdachlos
wurden . Auch daS wenige Hab nnd Gui der armen
Ftüchilinge wurde ein Raub der Flammen . Mehrere
Tote nnd zahlreiche Bcrwnndcic sind ebenfalls z>» be¬
klagen . BIS jetzt konnten die verkohlten Leichen zweier
Kinder ansgesundcn werden . Es handel » sich bei den
vom Unglück Betroffenen um griechische Flüchtliiigc
auS Kleinasien , vo>» denen alle ! »» noch in den Städten
gegen 80 . 000 ohne feste Wohnung sind .

Cis «»bahnattentat . In der Nach » zum Freitag
wurde auf der Strecke Berlin - Magdeburg , unweit von
Brandenburg , ein EisenbahnoitemcU verübt , das
glücklicherweise keine Folgen hatte . In einem Ab¬

stand von etwa 50 Meter » , waren ztvci große Hausrn I
von Pflasterstein « n ans den Schienen ausg», |suchtet worden . Znm Glück befuhr znnärhst nach U I
Ihr ein GüterzUg die gesährdete Strecke , dessen Ma- I
chlnc bei der geringen Geschwindigkeit mi , den Schic- I

nenräumcrn die Hindernisse größtenteils beseitigt». I
Ter Anschlag Hal aber aller Wahrscheinlichkeit noch I
dem unmittelbar darausfolgenden D- Zug Berlin . I
Magdeburg gegolten . Von den Attentätern schtt
einstweilen jede Spur .

Frauenmord auf Rügen . Wie erst jetzt bekannt
»vird , ist auf der Insel Rügen vor einiger Zeit dir
24jährige Fran Erna W c n tz l a f f einem L u st -
mord znm Opfer gefallen . Die Tot geschah ans' ,
einem einsamen Waldweg in der Nähe von Bergen . I
Zwischen den » Täter und seinem Opfer hat sich ans
einer Strecke von etwa 100 Meiern ein erbitterte »
Kampf abgespielt . Die Ermordete wies fünf Messer - I
stiche in den Rücken und die Brust - ,solvie ztvci Schüsse
in den Hals ans . Eine Beraubung Hai nicht statt ,
gesunden . Ban den » Täter fehl » einstwcucn jede
Spur . Ans seine Ergreifung wurde eine Belohnung
von 8000 Mark ausgesetzt .

Den Schulkameraden lotgeschlagen . Zwei Schul-
jungen aus dem Torfe H o e r st e l bei Ibbenbüren
( Hannover ) haben vor einige »» Tagen beim Beeren -
suchen ihren 12jährigen Schulkameraden GauS -
m a n n im Streit erschlagen . Am Abend kehrten
nur zwei Jungen aus dem Walde zurück. Nach dem
Verbleib ihres Kameraden befragt , erklärten sie, er
habe sich von ihnen getrenm . Streifen der Polizei
und der Feuerwehr durch den Wald blieben ohne
Erfolg ; gesunden wurde lediglich der mit Heidelbeeren
gesüllte Eimer des Jungen , Nach mehreren Tagen
wurde seine Leiche im Mittellandkanal aus¬
gefunden . Sie lvies eine schwere Kopstvnnde aus.
In ein Verhör genommen , gestanden die beiden
Schulkameraden schließlich ein , mit ihrem Schul¬
freund in Streit geraten zu sein nnd ihn dabei töd¬
lich mißhandelt zu haben . MlS sie sahen , waS sie
angerichtet hatten , schleppten sie die Leiche in den
Kanal .

Die ParlamentSkorrespondenz teilt mit : Ter
Vorsitzende der Abgeordnetenkammer I . Malytzclr
»vird am 1. August seinen Urlaub antreten . Tie
nach diesem Dalum an seine Adresse eingclangle
Korrespondenz wird bis znr Bekanntgabe seiner
Rückkehr nicht erledigt tvcrdcn . ,

Die englische Jugendkriminalität . Nach einer
Statistik über 462 junge Burschen iin Alter von 16
bss 21 Jahren , die abgcnrtcilt »vnrden , waren 30
ganz ohne Unterkunft nnd Heim , 88 Waisen , 21
nnchel iche Kinder , 158 einfache Waise »» und 8 t von
geschiedenen Eltern , 28 »iiit körperlichen Gebrechen ,

,84 mit geistigen Gebrechen , 3 mit beiden behaftet ,
ol hatten Eltern , die geistesgestört waren .

Die englische Arbeitslosigkeit . Am 18. Juli
d. I . »varen in Großbritannien 1,048 . 000 Arbeits¬
lose , demnach 11 . 464 mehr als die Woche vorher .

Ein intereffanter Fund . In Tepl wird di«
Brücke in der Sieinlogc abgetragen , wobei drei ein¬
gemauerte Skeinkrenze bei den AbtragungSarbciten
gefunden wurden . Noch den StiftSannalcn erinner¬
ten diese Kreuze an den Siegeszug des Protestaniis -
muS in Böhmen , bzw dessen Niederwerfung . Tie
drei Kreuze wurde »» seinerzeit an der Stelle der Ent¬
hauptung von sechs Männern errichtet , welche in den
Wirre », des Protestantismus eine Rolle gespicl , und
einer Vorladung vor den RcichSgubernalor Karl von
Münsterbcrg nach Pilsen im Jahre 1525 keine Folge
geleistet hatten . Beim Baue der Brücke in der

Sieinlage in Tepl überließ der damalige Abt der

Teplcr Klosters die Kreuze der Stadt Tepl , welche
sie dann beim Bane der Brücke mit verwendete nnd
cinmanerte .

Natürliche Bevölkerungsbewegung im Mörz
1027 . Nach der Nr . 63 der „ Mitteilungen des Eiati -
slischen StaatsamtcS " tvurden - im März l. I . 373!»
Ehe », geschlossen, 31 . 201 Kinder ( darunter 767 tot )
geboren und sind 23 . 928 Personen gestorben . Wenn
man eine bestimmte Zahl der Fälle berücksichtigt , dir

noch nachträglich gemeldet werden , erhöhte sich gegen ,
über März 192( 1 einigermaßen die Anzahl der Ehe¬
schließungen , nahm die Anzahl der Lcbcndgcborcnen
ungefähr um 1. 300 und die der Toigcborenen um
50 ab und stieg die Anzahl der Gestorbenen um
1. 500. Infolge dcS Geburtenrückganges nahm bei
der Zunahme der Sterblichkeit auch der natürliche
Bevölkerungszuwachs nm 2. 800 Personen ab.

Aul de » Spuren der Bister .
Mit rasender Geschwindigkeit saust der

Schnellzug durch die fruchtbare Ebene zwischen Be¬

neschau und Tabor . Strahlende Sonne bescheint
die gelben Accker , grünen Wiesen nnd schwarzen
Wälder , weißglänzende Straßeti durchschneiden
die Landschaft , die Garben gebundenen Ge¬

treides künden , daß die Erni « vorüber »st.
Sonderbares Verlangen hat »nich »»» diese

Gegend geführt . Fast sieben Jahrzehnte sii »d- es ,
da meine Vorfahren von hier weggczogcn sind .
Die Entfaltung von Industrie und Handel in

den sechziger Jahren des 19 . Jahrhunderts hat
sie in die Großstadt getrieben nnd nun geht der

Enkel den umgekehrten Weg , von dem Drange
getrieben , den Schicksalen seiner Familie in frü¬
heren Jahrhunderten nachzuspüren . Die Ahnen
haben zu ihrer Wanderung vom Dorf in den

Markt und von da in die Stadt mehr als ein

Jahrhundert gebraucht . Nun durchmesse ich den

Wetz mit Eisenbahn und Auto in zwei Tagen .
Wo aber der Postwagen einst zwei Tage fuhr ,
vast der Schnellzug nun in anderthalb Stund « » »

durch .
Die erste Statio », wird in einen , abseits von

der Eisenbahn gelegenen Städtchen gemacht .
Abends schlendere is» durch die wenigen Gaffen ,
die kenn » von ein paar Menschen begangen sind .

Selbst auf de »n Marktplatz sind i »ur vier bis

fünf einsame Spaziergänger , Nur aus einer

Seitengasse tönt Musik . Ich gehe den Klängen
nach und komme » zu einer sog. amerikanischen
Schaukel , die das Vergnügen oer Jugend des
Ortes bildet . So habe »» stch wohl schon die

Menschen vor einem Jahrhundert amüsiert , so
belnstigtcn sich diejenigen , deren Blut in meinen
Ader » » fließt , und so werden sich noch diejenigen
vergnügen , die nach »n»S kommen werden , wenn
von nns kaum ein Häuflein Asche vorhanden sein
wird . Jngcudfrcude durch alle die Zeiten . . .

Frühmorgens geht cS dann i», den Markt¬

flecken , wo einst die Vorfahre » als chrsainc Kauf¬
leute gesessen haben . Auf halben » Wege , der

durch Feld und Wald , berga »»f , bergab führt ,
stehen hoch oben zwei ei »»zelstehe »»de alte Baume .

Rührung überkommt mich . Bon diesen Bäumen

haben Vater , »nd Großvater erzählt , da ich als
kleiner J »»nge auf ihrcin Schoße saß. Ich setze
mich unter die alten Baumriesen , schließe die

Aitgcn nnd trämne . Ich sehe die Großeltern i»i
alter Tracht , aber jungen Herzens an derselben
Stellen sitzen , LicbcSworte sprechen , die der Wind

verweht . Oh , könnten die Bäume erzählen !
Eine halbe Stunde später erzähle »» die st »»m-

»nen Ze»»gen der Vergangenheit wirklich , Aber
es sind nicht grüne Pflanzen , sondern gelblich -
»veisze Blätter : ' Alte Matriken liege »» vor mir ,
die Buchstaben verschnörkelt und mit großer Liebe

gemalt , Zeichen einer Zeit , da die Mensche»» mehr

Muße hatten als wir . Nach vieler Mühe finde
ich, » vas ich suche. Gcburts - , Heirats - , Sterbe¬
daten meiner Borfahren . Mair geht immer tveiter
zurück in den Jahren und Geschlechtern . Doch
halt — jetzt geht cs nicht weiter , denn der biedere

Vorfahr ist aus ei »»en» andere »» Orte eingewan¬
dert .

So muß sich auch der Enkel empfehle »» und
»veiler den Spuren der Väter folgen , den umge¬
kehrte »» Weg einschlagend . Der Weg führt in
eine Pfarre , wo die Matriken aller Konfessionen
bis ungefähr 1860 geführt wnrdcn . In dem mit
den » Kruzifix , Heiligenbildern nnd allen mögli - .
che»» Erinncrnngoblättern ( „ Die erste Messe " ) ge¬
schmückten einfachen Raun » empfängt mich der
liebenswürdige , »vcißhaarigc Geistliche . Kanin
habe ich ihn » »nein Anlieger » vorgebracht , ver¬
senkt er sich in alte Matrikenbücher , die bis zum
dreißigjährige »» Kriege zurückreichen. Sie sind
alle , trotzdem wir i>» einer rein tschechischen Gegend
sind , i>» deutscher Sprache geschrieben , wobei frei¬
lich die Ansdrucksweise und die Rechtschreibung
ganz anders sind als heute . Insbesondere die Ent¬

zifferung der Namen bietet die größte »» Schwierig ,
leiten , öfters muß die Lupe genommen werden ,
» nn den richtigen Namen zu erkennen . Gar oft
stockt man und findet sich in der Reihe der
Ahnen nicht weiter , bis einem irgend eine flcine
Einzelheit weiterhilft . Ist einer , der Borfahren
ein uneheliches Kind gewesen , findet inan sich
im MannesstWM ka »»m mehr zurück, denn meist

ist da n»»r die Mlltter des Kindes angegeben.
Schließlich bist Du am Ende Deines Lateins ,
findest eine Bemerkung , daß der Urahn im 70.

Lebensjahr an einem Fnßgeschwür gestorben »st,
weißt also , wann der Wohlcdlc das Licht einer

ganz anderen Welt erblickt hat , als , ii » der Du

lebst , aber seine Geb » » rtsnrkundc fehlt , Dir weißt
nicht vor » wannen er lam . Die Spur Deines Ge¬

schlechtes verliert sich in » Dunkel der Ge¬

schichte . . .
Immerhin bist Dl » auf Deiner Wandenuig

»in » ein paar Jahrhunderte z»»rückgckon»me>» und

»vcißt , daß Deine Ahnen hier in dieser Gegend
gelebt haben als der dreißigjährige Krieg getobt
hat und alles rings »»m verwüstet »var , als die

Bauern nnter dem Karabatsch des Grundherrn
seufzten und die jüdischen . Hausierer mit dcni

„ Pinkl " auf dem Rücken d»»rch die Lande zogen .
Ai » der Geschichte Deines Geschlechtes erkennst.
Du ' den Gang der Menschheitsgeschichte oft bes-
sar als a»» den », » vas Du in der Schule über die

Habsburger und die viele »» Kriege gelernt hast,
die sie geführt haben . Die soziale Entwicklung
hat das Schicksal Deines Geschlechtes bestimmt,
hat cs von Ort z»» Ort und schließlich in die

Großstadt geführt . D» l fühlst Dich als Glied
einer Kette , deren Bewegung der Gang der Ge¬
schichte regelt , und erkennst in dem Schicksal des

eigenen Geschlechtes das Walte » » der Gesetze , die
daS Weltgeschehen bestimmen . E. St .
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« ne Flugzeug über Vrag .Der KreujotterW .
Nach Zeitungsnachrichten 51t urteilen , scheint

sich die Kreuzotter in den letzte » Jahren
außerordentlich vermehrt zu haben .

Zn nianchcn Gellenden haben geschickte Fänger
Hundert « in einem Jahr flctötct und zur Abiie -

simng gebracht. Es besteht die Gefahr , das; sich

iveiter Kreise eine Beunruhigung und Neroo -

fität bemächtigt, die durchaus nngerecknfertigt ist

und schließlich zu einer Bccinträchtignng dcd na .

türlichcn Freude an Feld , Wald und Gebirge
sichren kann , die zu bedauern wäre . Ohne die

Ästigkeit des Reptils in Frage zu stellen und der

Außerachtlassung der bei Wanderungen , Lagcrnn -

gen und beim Beerensuchen notwendigen Borsicht

ka- Wort zu reden , sei daraus hingewirsen , daß

die Gefährlichkeit der Krewzottor doch stark über -

schätzt wird . Es ist bekannt , daß sie einen Men¬

schen wohl kamn selbst angreift , sie beißt , wenn

sie sich von ihm bedroh « fühlt , also wenn mau aus

sie tritt oder beim Bcercnvslückcn » ach ihr greift .
Tr. Neresheimer schreibt in seinem 1923 erschie¬
nene». Werke : „ Die Fische , Lurche, ' Kriechtiere "
solgcndcs: „ Im großen Ganzen geschieht selbst in

Tagenden, wo die Kreuzotter überaus häufig ist ,
verhältnismäßig wenig Unheil durch ihren Biß ,
di sie dem Menschen am liebsten aus dem Wege

Acht. Auch ist ihr Biß koinestvegs immer tödlich^
ja, nach den gewissenhaftesten Untersuchungen

scheinen solche Fälle sogar sehr selten zu sein ,
und selbst länger andauernde Krankheit ist nicht
häusig. Zn einzelnen Fälle » allerdings ist jahre¬

langes schweres Siechtum die Folge des Kreitz »
otterbisscs . " Dr . H 0 l l i t s ch e r , lange Jahre in

Pirkenhammer bei Karlsbad , hat mehrere Jahre
alle Fälle von Kreuzotterbissen , über die er hin -
längliche Berichte erhalten konnte , gesammelt .
Durch Notizen in alkoholgcgnerischen und sonst!.
gen Gesnndheitsschriften , durch Bitten an Kol -

legen, suchte er in bei « Besitz eines möglichst um¬

fangreichen Stoffes zu gelangen . So entging ihm
nur selten ein Fall , über den in den Zeitungen
berichtet wurde , tvaS ja bei den schtvcren , beson -
kers bei den tödlich) verlaufenen , so gut wie tm -

iner der Fall ist. Da er überaus vorsichtig ver¬

fuhr und nur solche Fälle verwertete , über die er

einen genauen ärztlichen Bericht erhallen konnte ,

kam er zu einem unanfechtbaren , Wissenschaft ,
lichen Material . Bereits im Jahre 1913 konnte

er einige Tatsachen als sicher feststellen , auch er

kommt zu dem Ergebnis : der Kreuzotterbiß ist
verhältnismäßig harmlos . Innerhalb von drei

Zähren wurden ihm aus Deutschland und

Oesterreich nur drei tödliche Berlchnngen gemel¬
det. In drei anderen Fällen hatten Wohl die

Leitungen über einen tödlichen Kreuzotterbiß be¬

richtet, es stellte sich aber bei näherer Untersu¬
chung heraus , daß die ' Nachricht falsch war . Ande -

rerse ' ns tverdcn gewiß leichtere Fälle überhaupt
nicht publiziert . Hollitscher konnte weit über

hmiderl Bisse feststellen . Er kommt auf Grund

seiner Untersuchungen zu dem Ergebnis , daß die

bisher angenommene Sterblichkeit von 6 Prozent
«och viel zn hoch gegriffen ist. Ein hervorragen¬
der Kenner der ganzen Frage , Geheimrat K n t t -

«er , Direktor der chirnrg . Univ . - Klinik in

Lrrslan , ist der ' Ansicht, daß der Kreuzotterbiß
bei Erwachsenen überhaupt nicht gefährlich sei.
Ein Fall , den er vor nicht langer Zeit in der
Klinik beobachtet hat , habe das wieder erneut ge .
jeigi. Auch ein als Kreuzotterforscher bekannter

schlesischer Lehrer konnte ost beobachten , daß sein
bund, der jede Kreuzotter stellte , mehrfach ge »
disscii wurde , ohne den geringsten Schaden da »

voyzutragen . Er meint , daß die Kreuzotter über¬

haupt nur Tiere bis zur Größe einer Maus töten
lönnc . Ein Kreuzotterbiß . ter sich unlängst in
Miner Gemeinde ereignete ^ heilte nach Unter¬

bindung und Auoschröpl " » der Wnnde gut , ohne
daß der Betreffende irgendwelche allgemeine Be -

schwerde» gehabt. hatte , weder die geringsten Kopf¬
schmerzen noch Fieber , weder Appetitlosigkeit oder

Schlaflosigkeit. Trotzdem das Bein — die Biß¬
stelle befand sich in der Knöchelgcgend — a»ge¬
schwollen und stark verfärb : tvar (grüiigclbblan ) ,
konnte er seiner Arbeit nachgehen . ' Bei K i n -
Vern allerdings liegt zweifellos eine Lebens -
Atfa hr vor , nnh zwar ist diese nm so größer , je
Heiner die Kinder sind . Im übrigen spielt es
natürlich eine Rolle , wieviel Gift beim Biß
in die Blmbahn gelangt . Diese Menge ist bei bet -

schieden«« Bissen verschieden . Tie Gefährlichkeit
des Bisses ist auch von der Jahreszeit abhängig .
Ze heißer dieselbe, desto wirksamer ist der Biß.
mich ist es von Bedenlnng , ob das Reptil kurz
vorher schon gebissen hat . weil dann die Gist -
slüssiakcit ger ' nger geworden ist.

Welche Maßnahmen sind zu treffen , wenn

Wand gebissen worden ist ' ? Da wird das Unter¬
binden und Aussangen in erster Linie empfoh¬
len. Ans dem Lande ist eS üblich geworden ,
Kindern und Erivachsenen einen starken Bind -
fabcii oder einen Güriel miizugeben , wenn sie in
«' n Wald gehen . Abgesehen davon , daß das AuS -

saugen nichl immer möglich ist, birgt es die

große Gefahr de. r erneuten Vergiftung durch die

Schleimhäute des Mundes in sich, da keiner

wohl genau weiß, ob er eine völl ' g unversehrte
Mundhöhle hat .

Als volkstümlichstes ' Mittel , das auch von
Arrzien immer wieder empfohlen wird , gilt dis

Trinken alkoholischer Getränke in

möglichst großen Massen, daß in diesem Falle zn
keiner Trunkenheit führen soll , ein Irrtum , den

Hollitscher nachtveist. In vielen Fällen wurde
ihm mitgctcilt , daß die Kranken alle Fälle der

Alkoholisierung gezeigt hätten .
Wie stel-t es mit der Heilwirkung des Alko¬

hols bei Schlangenbissen? Ein maßgebender Ge¬

währsmann auf diesem Gebiete ist der Direktor
der serologischen Jiistitnts in San Paulo in

Brasilien , Dr . Bital B r a z i l, der sich seit vielen
Zähren mit der Erforschung der Giftschlangen

ES lag schon irgend ein Zauber in dem Ge¬
gensatz den ich empfand , als ich ans dem von
' rcundlichcn , kleinen , altertümlichen mystisch¬
barocken Häusern umrahmten Altstädtcr Ring
mit der Elektrischen , die den Pragern gar nicht
mehr wie ein Werkzeug der modernen Zeit vor¬
kommt , aufs Flugfeld nach Gbell hinansfnhr .
Ich sah hie und da einen Neubau als eine der
wenigen Le ' rnsregnngen unserer alten Stadt ,
Schienengleise , Laslanlos , Reklametaseln in schüt¬
terer Bielheit , darübrrhinans , die immer kleiner
werdenden Baracken der Proletenvorstädte mit
ihren kleinen Gemüseläden , Gastwirtschaften,
Winkelfriseuren , - nit den vielen , süßen , kleinen
Kindern , deren „ Milien " der Straßenstanb ist,
mit dem Oel - und Trergernch der nahen Fabri¬
ken . Dazwischen hört man bisweilen das über¬
mächtige und laute Surren eines Aervs als kün¬
dendes Mahnen des nahen Flugfeldes . Dieses
Surren ist so stark , daß es die freundliche Stim¬

mung der Vorstadt mit den ringrsprenglen Fel¬
dern übertönt . Dieses Snrrcn wird zur Stim¬
mung , zur neuen und eigenartigen Welt junger
Kraft , wenn das rasende Auto der Acro - Flnggc -
sellschaft — die scharfen Kurven der Gbeller Land¬
kraße passiert l ) at und wenn dir großen stähler¬
nen Antcncnnenmastc , die bahnhosartig gewölb¬
ten Hangare des Flngseldcs sich im schärfsten Ge¬

gensatz zur Natur sehen . Es wäre aber ein Irr¬
tum , zn meinen , der Eindruck , den der Flugfeld¬
komplex mit seine « Masten , Hangare » , Draht¬
pannungen , staatlichen Stationen , Postämtern

und Zollstationen machte , sei unnatürlich ! Rein ,
wenn man die vielen gleitfliegcnden , aussnrrru »
den , kreuzenden Militär - , Zivil - , Einflügel - und

Doppeldeck - Maikäfer betrachtet , hat man gewisser¬
maßen den Eindruck einer anderen , neuen ,
tcchnisck ) cn aber durchaus organischen Natur !

Auf dem Flugfeld stand schon ein silberner Bo¬
gel bereit , mit dem ich in Beziehungen treten

zollte ! Es tvar eines der besten , irccgfähigstcn
und erstklassigsten Flngzenge englischer Herkunft ,
mit Lizenz bei der Firma „ Aero " gebaut vom

Tvp : „ De Havilland 80 " . Ich sprach zuerst
mit dem Piloten , Herrn Brabenec , einem netten ,
freundlichen , sehr gewissenhaft fliegenden , und
wie ich bald selbst bemerken konnte , ansgezcich -
net geschulten Flieger . Er wußte bald Bescheid,
daß ich keinen getvöhnlichen Flug tun wollte und

„ hotowo ! — fertig ! " ging die Sache los . Ich
zückte gleich die Waffen des kritischen Raubvogels ,
des Reporters , während der große silberne Raub¬

vogel , der Konkurrent der Störche und der Kra¬

niche des Jbikus mit seiner rasend rotierenden

Schraube für mich Löcher in die Luft bohrte . Ich
hatte zuerst keinen anderen Eindruck , als den , in
einem sehr weichfederndrn Auto zn sitzen und als

ich, da mir der Start zn lang dauerte , durch die

Aerofenster sah — da — 0 Wunder — hing »' •>

schon mit meinen beiden armseligen Menschen¬
beinen hoch i » der Luft . . . Das Gefühl des

Aufstcigens ist einer Fahrt im Lift vergleichbar
und die erwartete „UebelkeitSsentation " blieb
ans . Nun begann meine Arbeit .

Peripherie .
Zuerst sa ich. was man von jedem Berg ans

sehen kann , Felder , Landstraßen , Bahnlinien ,
etwas Wald , der Umgebung Prags entsprechend
und kartcnhansartig an Bächen , Flüßchen und

Berkehrslinicn , ausgestellte Dorfhäuschen mit

sauberen roten Dächern . Etwas später ging eS
in sehr mäßiger Höhe über Waldungen hin —

häufiger werdende Häuser , halbe Straßcnzüge ,
ziemlich ansgcdchutc Fabriksbezirke , ans denen

soviel Schlote rauchend drohten , daß ich oft Angst
hatte , mit unserem regulierbaren Radgestcll eine

dieser Schlotknppen nmznreißen . Tann flogen

beschäftigt und Sera gegen deren Biß hergestcllt
hat , die in ganz Brasilien ans Staatskosten ver¬

schickt und der Bevölkerung unentgeltlich zur
Verfügung gestellt werden . Er hat seine Erfah¬
rungen niedcrgclcgt in seinem Werke : „ La
Däfcnsc contre l ' vphodisme " . Tarin schreibt er

wörtlich : „ Wir haben mit fast allen für Labora »

torinmsversnchc verwendbaren Tierarten Ver¬

suche angestellt , indem wir den Alkohol sowohl
vor als anch nach der Einverleibnng des Schlan¬
gengiftes gegeben haben , d. h. sowohl im Sinne

eines Bvrbcugungs - als anch eines Heilmittels ,
ohne jemals die geringste Verzögerung im Fort¬
schreiten der Vergiftung beobachtet zn haben .
Unsere Schlußfolgerung , daß Alkohol bei

Schlangenbissen absolut unwirksam ist, beruht
also auf zahlreichen Erfahrungen . "

Was nun die Heilwirkung des Alkohols
bei K r e u z 0 t t e r b i s s e n anbclangt , so ist
es interessant, was die KranlheitSgcschichten der

von Hollitscher gesammelten Fälle über tödlich

verlaufene Fälle berichten : In zwei von den drei

tödlich ansgcgaugenen Fällen war Alkohol ,
also ohne Erfolg , gereicht tvorden . Einige in

Krankenhäusern behandelte Fälle mit sehr schtve »
ren Erscheinungen hei l te n ohne Alkohol
bei entsprechender lokaler und allgemeiner Be¬

handlung tadellos . Durch Tchw. ' ißausbrnch trat

eine rasche Wendung zum Guten ein , die ganz

bestimmt , wie Hollitscher it ' ii Recht sagt , " jm

Alkohol aufs Konto geschrieben worden wäre ,
wäre er gereicht worden . Bo » anderen geheilte»
Fällen hatten die einen Alkohol erhalten , die ande -

ren nicht . Nach Angabe der meisten Aerzte hatten

sie irgendeine Wirkung , sei cs eine nützliche , sei cs

eine schädliche , nicht feststellen können . In man¬

chen Fällen führten die Aerzte die Heilung auf

den Alkohol zurück .
Die H e i l w i r t n n g des Alkohols ist also

n m st r i t t e n auch in ärztlichen Kreisen . Auf
dem Boden der Auffassung Hollitschers steht der

bereits erwähnte Sachkenner der ganzen Frage ,

wir entlang dem „silbernen Moldauband " ( waS
zwar kitschig klingt , aber doch so und nicht anders

anssicht ) über die Stadtviertel . Die Peripherie
mit ihren noch von viel Feld durchbrochenen
Straßcnzugen macht von oben gesehen einen

ebenso zerrissenen Eindruck wie von unten . Un¬

fertig , Halbstadt , Kampf zwischen Kultur und

Natur , häßlicher Kampf . Elend — denn nichts
verbarg sich dem prüfenden Blick von oben : wir

flogen sehr nahe und konnten in das lyewirr der

Höfe blicken . Uebcrall dasselbe Lied ! Was Prag
an rngen , dunklen Höfen an der Peripherie be¬

sitzt, das spottet jeder Beschreibung . Und vom

Aeroplan aus sieht man alles so unbarmherzig
scharf nnd nahe aneinandergerückt , ich möchte fast
sagen : kritisch übersichtlich . Man sah nicht nur
die Pawlatsche » der Arme - Leute - Wohnungcn ,
man sah nicht mir das schlechte Pflaster der Höfe ,
sondern auch die Wäsche der Proletarier , die
Kinder . Las ! fuhren und was alle , noch auffällt ,
wenn du in solch eine Borstadtwohnung trittst ,
in einen solchen Vorstadthof , der dir vereinzelt
tvohl noch romantisch Vorkommen mag . Bom
Aero aus siehst du aber nicht einen solchen Hof,
sondern Tausende , eine Unzahl , alle nebeneinan¬
der , ganz gleich in Habitus und Enge — und in
solchen Massen dokumentieren diese Höfe :
Elend !

„ Ein anderer Anblick "

bot sich uns , als wir über eine der vielen jun¬
gen Prager B i l l e n k 0 l 0 n i e n wegfnbrcn .
Hier sah alles anders aus . Rechts vom Blick

standen Beamtcnvilleu , Billen besserer Leute ,
mitten in kleinen , von abendlicher Mnße gepfleg¬
ten Gärten , in denen Obstbäume fruchteten Gar -

tcnkngeln in gläiircndein Glase von den Rosen¬
stöcken glänzten . Die Bille » selbst mit ihren jnn -
gen , frischacdcckten , spitzgiebeligcn Dächern sahen
ans wie Pyramiden ans sauberem , rotem Stein .
Wie Schulbänke nebeneinander , doch anch in zwar
bescheidene aber doch grüne Gärten gestellt , wirk
tcn die stereotypen , modernen ArbeitcrhänSchen .
Aber wenn man den Anblick dieser beiden Kolo¬
nien mit dcnl vorhergehenden uns ans Einzelar
tikcln bekannten Eindruck des Borstadtrlends
vergleicht , kommen wir , abgesehen jetzt von aller

Spezialkritik , znm Eindruck einer Art von Glück .

Parks der Stadt .

Doch der ständig n » d fleißig surrende große
Bogel der modernen Zeit will diese an , vielleicht
sentimentalen , Erwägungen nicht verschwenden !
Schon fliegen tvir über grüner , tvaldiger Ge¬

gend . Bäume nnd Bäume unter nns ! Rian hätte
gar nicht gedacht , daß Prag bei seiner stickigen
Ranchlitft , bei seinem europäischen Rekord an
Rußgehalt , bei seinem polizeiwidrigen Benzin -
grstank solche Massen von Parks in seinem Stadt -
nincrn besitzt . Aber wir fliegen in der Tat übers
Belvedere , über die Moldau in die alte
Stadt nnd muffen staunen , tvelche Ausdehnung
dieser schmale Höhenzug von oben gesehen besitzt !

Alte Stadt .

Zugegeben : Prag ist alt ! Prag ist historisch .
Prag ist mystisch ! Ohne seine winkligen cyassen ,
seine alten Renaissancehänser , Barockpaläste ; ohne
die Ansichtskarten : Hradschin , St . Niklaskirche ,
Gcorgskirche , Altstädler Ring wäre Prag eben

nicht Prag ! Ich gehe gern in seinen tvinkligen
Gäßchen spzicren ! Ich denke mich gern n die al¬

ten , bewegten Zeitalter zurück und schwelge ge¬
radeso in romantischen Sentiments , wie alle an¬
deren Freunde PrigS Obzwar ich das Elend

kenne , das in seinen tvinkligen Gassen , in seinen
engen und übervölkerten Wohnungen versteckt ist,
in seiner nngcsnnden Lage , seiner schlechten Ka¬

Geheimrat K ü t t n c r , dessen Ansicht sich ganz
deckt mit der eines zweiten Fachmannes , des
Geheimrates Pohl , Direktor des Plwrniakolo -
gischen lluiv . . Instituts in Breslau . Nach Ansicht
dieser Kenner des Gebietes liegt die Sache so:
Die giflbindcnde oder entgiftende Wirkung des

Alkohols bei Krenzotterbissen ist nicht vorhan¬
den , sondern in das Reich der Fabel zu verweilen .
Das Märcheil ist wohl dadurch entstanden , raß
der Alkohol bei ganz plötzlicher Schwäche , bei sog.
. Kollapszuständen , manchmal günstig wirken kann ,
ohne etwa andere Herzmittel z » ersetzen oder zn
übertreffen . Ihn also bei Krenzotterbissen zu
vcrtvendcn , ist unnötig , ihn in großer Menge zn
verarbreichen , wie cs immer nnd immer wieder

empfohlen wird , ist nicht nur schädlich, sondern

höchst gefährlich wegen der Alkoholvergiftung .
Wenn ein Kind nach einem Kreuzotterbiß Alko¬

hol in größerer Menge bekommt nnd an dem

Biß nicht zugrunde geht , so kann man nur sagen ,
es ist durchgekommen nicht tvegen des Alkohols ,

sondern trotz dem Alkohol .
Die Frage , tvic sich dieser Aberglaube so

fest einwurzel » konnte , beantwortet Hollitscher
mit dem Hinweis auf die cuphoristische Wirkung
des Alkohols . Die Stimmung des Gebissenen
wird nihiger , heiterer , die Angst tveicht , die

Schmerzen lassen nach , endlich kommt die Nar¬

kose. Auch die Umgebung wird günstig beein¬

flußt .
CS ist nunmehr von großem Interesse ,

naturwissenschaftlich die Lehrbücher daraufhin
einer kritischen Musterung zn unterziehen , in¬

wieweit sie den neueren Forschungen auf diesem
Gebiete Rechnung tragen , Ilm das Ergebnis vor -

tvcg zu nehmen : sie sind alle mehr oder weniger
rückständig , und ztvar in beiden hier aufgeworfe¬
nen Fragen : Wie steht cs nm die Giftigkeit der

Kreuzotter , und welche . Heilwirkung spielt der

Alkohol bei Krenzotterbissen . Es erben sich auch

hier Gesetz und Recht wie eine ewige Krankheit

fort .

nalisation ! Obzwar ich immer , wenn man

darangehen wird , die alten winkligen Baracken ,

die trotz ihrer Schönheit von Schmutz und Un¬

geziefer starre », durch weniger poetische, aber da -

ür umso gesündere Neubauten zu ersetzen , als

Verfechter sozialistischer Ideen gegen die Roman¬

tik stimmen werde , lu . be ich doch Prag !
Und jetzt fliege ich d ' rüber hinweg — aber

merkwürdig ! Sv stilwidrig nnd stimmungSzer -
rcißend unten jcd ' e Neubau in den alten pvcti -

chcii Straßen tvirkte , H alt und verfallen , so

ruinrnhaft nnlcbendig wirkt das ganze Dächer¬

gemäuer nnd so lebrnswarm stehen die einzelne »
Ncnbanten , hellrot , freundlich weiß und gelb im

Sonnenlicht . Also gerade umgekehrte Wirkung als

unten — nnd dem Lebe » entsprechendere . Es

lebe die Assanierung !

Baudenkmäler .

Merkwürdig , eigenartig und malerisch schön
sehen die einzelnen Kirchen aus , die gitischcn
Turmspitzen , die barocken Knäufe . Ma » kann

jede einzelne wunderbare Einzelheit an der

Karlshoscr Kirche , St . Aegidi , Tcynkirchc , an St .

Niklas , an der Peter und Paulskirche erkennen ,
nnd tvie große und dunkle Gespenster ragen die

beiden Prager Stadtburgen : BySchrad und

Hradschin ans dem Hänscrmeere empor .

Höher empor .

Ter Apparat steigt in Intervallen und wen¬

det sich dann tvicder zurück , die ganze Route

überfliegend . Was ich jetzt sehe, das ist eine Zu¬
sammenfassung all dessen , was ich mitgcteilt . Die

Altstadt sicht ans wie ein dunkles Ruinenfeld , die

Gärten , Waldungen , Parke ziehen sich um ganz

Prag , die überbrückte Moldau sieht aus , wie das

Ordensband eines Soldaten spielenden Kindes .

Tic neuen Stadtteile dagegen wie ein Wald üp¬
pigsten Lebens . Glasplatten flimmern in der

Sonne . In den dunklen Stadtteilen , die , je
näher nm Moldau und Burgen gruppiert , desto
dunkler und älter sichtbar werden , findet sich oft
schon cingesprcngt ein heller Farbslcck , ' Neubau !

Gegen die Peripherie zu mehren sich die neuen ,

' roßen ' Nenbautengcbiete , nnd es ist mit diesem
Stadtbild , wie bei einem Banm , nm die beiden

Burgen BySchrad und Hradschin ziehen sich die

verschieden alten Stadtteile der historischen Stadt ,
wie die Jahresringe der Bäume ! Ta sind die

Burgen selbst mit ihrer blutoefb ' cktcn Vergan¬

genheit . Husittenstürnicn , Fensterstürzen , Zug des

Wintcrkönigs , Hinrichtung der 27 Ratsherr » nach
der Schlacht am weißen Berg , Schw. densturm ,
ein Jahresring ; andere Histonen folgen : Barock¬

häuser der Adeligen , Altstadt . Neustadt und Hrad -

schin als drei Jahresringe , Eroberungen Prags
durch die Preußen , Kriegswirren , 1860 schließen
sich Jünger an . Dann kommt das 19 . Jahr -
yundert mit ferner Assoncernng , dje die alte Ju¬

denstadt wcggefressen hat , die Städte dieses Jahr¬
hunderts Smichow , Weinberge nsf. Neubauten ,

Billenvororte . Groß - Prag - Jdee , das ganze sieht
aus , als ob aus einer Farbe , die gleichstark aus

Schmutz , Blut , Schönheit , Liebe nnd Mensch -
heitskcimen besteht, ein mysteriöser , dnnkler Fleck

hingemalt worden tväre nnd in den hinein mm ,
wie Farben sich vermischet «, ein lebensheißer ,
hellroter Farbenring vibrierenden Lebens ein¬

drängt !

Landkartengedanken ,

Ter Pilot steigt jetzt über 1000 Meter , schwin¬
delnd hoch. Jetzt steht liian nicht mehr bloß Prag ,

sondern anch die angrenzende fruchtbare Tiefebene .
Jetzi sieht nian , wie plötzlich aus Feldern bcwal -

vctc Bergrücken : Laurenziberg , Belvedere , Pclz -
Tyrolka , Sirkabcrg emportvachsen , wie . zwischen
diesem Paradies au Lage die Moldau , also sagen
wir wieder , „ wie ein Silberband " dnrchsließi nnd
wie von zwei Pnnklen ( den beiden genannten
Burgen ) ausgehend , die Stadl sich den Verkehrs -
slraße » gemäß entwickelt hat . Die schöne Lage ist
also anch rein wirtschaftlich bedingt : Grenzen sind
Hügel , Ansiedlungsnrsache scheint die Hauplver -
lehrslinie : Moldau . Alles das ist aus der tye -

schichte dekanut , aber daß cs der Blick aus dem

Flugzeug zeigt , daß er das alles bildhaft macht ,
geradezu entwicklnngsgcschichtlichen Anschanungs -
nnterricht betreibt , das ist hochinteressant .

ES lag in der Stimmung , sich von den Ge¬

gensätzen treiben zn lassen , und so sah ich unter

Leitung der Herren der staatlichen Aerolinie und

»lnsercs Piloten die Hangare des Flugfeldes an .

Zuerst besichtigten wir unsere » eigenen Apparat .
Ich stellte einige verständnislose Fragen nnd er¬

hielt präzise Antwort : Ter Motor , von der Firma
Walter in Jinonic hergestcllt , hat 240 Pferde¬
kräfte , sechs Zylinder und einen Wert von 150 . 000
Kronen . Ter Apparat selbst , tvie schon eingangs
erwähnt , der englische Typ „ De . Havilland 50 "

wird mit Lizenz von der Firma Aero l ) ergestellt
und ähnelt irgendwie in der Form dem in unse¬
rem Blatte beschriebenen Flugapparat Cliamber -
lins : der von Bellanca konstruierten „ Columbia " .
Ein anderer Apparat , Typ Smolik , zeigte einige
andere Finessen im Fahrgestell , auf die ich hier
nicht eingehcn will . Die Tragfähigkeit eines sol¬
chen Apparats ist sehr groß: 15 Meterzentner . Ter

Pilot lenkt mit den Fußen und Händen , im übri >

gen ist alles so ähnlich wie beim Auto . Das inter¬

essanteste ivar aber die - Besichtigung eines Riesen¬
doppeldeckers mit drei Motoren , eines franzö¬
sischen Typs , Farman - Goliath , ebenfalls mit Li¬

zenz bei äkoda hergestellt , ebenfalls mit (drei ) Wal -

termotvren von 450 PS . ausgerüstet . Ein Riesen -
flngzcng für 14 Personen hat cs — ledergepvlsterlc
Rohrsessel , elektrisches Licht , zwei Pilotenft tze, sogar
ein W. C. nnd einen Gcpäcksraum . Tas ganz ' '

Ding Hai einen schätziingsweiseu Wert von eine "

Million Kronen nnd wird im Herbst wahrschein¬
lich den « Personenverkehr übergeben werdeil .

Dr . Färber .
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Kleine Chronik .
Das anoumleMagnetfeld von Kursk

Tic Erde wirkr bekanntlich wie ein riesiger Mag¬
net , dessen Pole allerdings nicht mit den geographi¬
schen Polen ziisammensallen , aber immerhin in ihrer

Nähe liege ». Ter berühmte Mathematiker Carl

Friedrich G a u ff, dessen Andenken bei Gelegenheit
der 150 . Wiederkehr seines GcbnrtStagcS vor einigen
Monaten in der ganzen Welt gefeiert wurde , hat vor

säst 100 Jahren die Methoden gelehrt , nach denen

auch heute noch der magnetische Zustand an jedem
Orte der Erde gemessen werden kann , und einen gro¬
ßen Atlas des Erdmagnetismus hcrauSgcgcbcn . Nun

ist der magnetische Zustand nicht unveränderlich ,
sondern unterliegt gewissen , nicht sehr erheblichen
Schwankungen , so daß er beständig kontrolliert wer¬

den muß . Aber indem man den mittleren Wert an

einem Orte als den ihm znkommendcn annimmt ,
kann man doch »ach den Gauß ' schen Formeln «inen

Wert des magnetischen ZnstandcS für jeden Ort anf
der Erde berechnen , auch wenn nian ihn dort noch
nicht gemessen hat . Bei den wirkliche » Messungen
zeigen sich aber an einigen Orten nicht unerhebliche
Abweichungen von diesen berechneten Merten . Solche
Abweichungen , die jedenfalls durch besonders starke
magnetische Massen nnier der Oberfläche der Erde

hervorgcrufcn werden , nennt man magnetische
Anomalie n. Die größten derartigen Anomalien

sind bisher im russischeil Gouvernement K u r s k fest¬
gestellt worden , doch von ihrer AuSdehiiling hatte
man keine rechte Borstellung , bis sie in den Jahren
1919 bis 1928 ganz systematisch erforscht wurden ,
lieber die Ergebnisse dieser Untersuchungen hielt der

Moskauer Professor P . Lasarew im Rahmen
der russischen Nalursorschcrwoche , die ans Veranlas¬
sung der Deutschen Regierung vom 19. bis 25. Juni
von der Deutschen Gesellschast zum Studium Ost¬
europas in Berlin veranstaltet worden war , einen

sehr interessanten Bortrag . Er teilte darin mit , daß
an etwa 20 . 000 Punkten die magnetischen Größen
gemessen » nd an allen Tiellcn des weiten Gebietes
von rund 50 . 000 Quadratkilometern ( etwa ein Zehn¬
tel der Gesamtfläche Deutschlands ) mehr oder minder

große Abweichungen festgestellt wurden . Die stärk¬
sten Anomalien finden sich in einem bis 10 Kilo¬
meter breiten Streifen , der sich in einer Ausdehnung
von 250 Kilometer von Tüdoslen nach Nordwcslen
erstreckt .

Zur näheren Erforschung der Ursache der Ano¬

malien wurden überaus zahlreiche Bohrungen , bis

zu M0 Nieter Tiefe , vorgenommen und überall

Eisenerze , hauptsächlich das stark magnetische Mag¬
netit vorgcfnndcn , die sich nach der Stärke der ver¬

ursachten magnetischen Abweichungen stellenweise
sicherlich bis zu 1 Kilometer Tiefe erstrecken . Rechnet
man aber auch nur mit einer mitllercn Mächtigkeit
der Eisenerzlager von 810 Metern , so würde das

Die Meter ! « .
„ Geh du hinein , Frau, " sagte der Mann und

blickte nachdenklich aus dem Fenster hinaus in

den dänlnienlden Lichlschein , der die sommerliche
Luft durchwebte . Er tvar gerade voir der Arbeit

heimgckommen und halte die Muhe noch im
Genick sitzen ; die Pfeife gnalnite , und er buckle

sich, um die schweren Stiefel von denFüßen zu

ziehen. Daun lies; er sich schtvcr auf einen Stuhl
fallen und sah zu, tvie die Fran ihm das Essen
vorsetzte .

„Also geh man, " meinte er wieder , „ da hilft
alles nichts . Wenn Sie nicht zahlen kann , mnsz sie
raus . Unsereins hat wahrhaftig genug am Halse . "
Er aß hastig die dampfende Suppe , indes die

Fran hilflos mitten in der Stube stand . „ Na ,
wird ' s bald . . . " knurrte er zwischen dem Schluk -
ken . . .

„ Und ich kann ' s nicht, " kam cS jetzt von den

Lippen der Fran , die ein hartes und zerfurchtes
Angesicht hatte , „weis ; Gott , nian hat doch ein

Herz im Leibe . "
Eine Weile redeten sie noch . Tann waren sie

einig , das; der Mann cs tun sollte . Er stand nach
dem Essen aus . „ Was geschehen muß , soll schnell
geschehen . . . " sagte er energisch . Er bürstete ein

ivenig über seinen Rock, ging über den engen Flur
und pochte an die Tür .

Ein dichter blauer Rauch tvar im Zimmer ,
in das der Mann jetzt eintvat . Rötlich spielte das
Licht der untergehenden Sonne hinein , sodaß eine
magische Farbe über den alten Möbeln lag . Am

Fenster saß jemand im Lehnstuhl . „ Guten
Abend " , sagte der Mann und tvar auf eitunal
unsicher . „ Deutvel auch . " dachte er dann , als er
den Rauch einzog, „sie hat wieder Zigaretten , die
Alte , und die Miete zahlt sie nicht . " Er fühlt Plötz-

Kursker Lager 15,8 Milliarden Tonnen umfassen ,
gegenüber nur 18,0 Milliarden Tonnen im Ural¬

gebirge und dem gesamten übrigen Rußland . Eine
besondere Kommission hat die Frage geprüft , ob sich
d. r bergmännische Abbau dieses riesigen Lagers loh¬
nen würde , und ist zu dem Ergebnis gekommen , daß
die aufjuwcndcndcn Mühen und Kosten sich reichlich
verzinsen würden . So haben sich die zu rein wissen¬
schaftlichen Zwecken vorgenommenen magnetischen
Messungen als eine wahre Wünschelrute erwiesen ,
die zwar nicht zur Heraufschaffung von Gold » nd
Silber aus den Tiefen der Erde Veranlassung geben
wird , sondern zur Gewinnung des viel wichtigeren
Eisens .

Höhenflüge im Leichtflugzeug .
Wenn man von großen Höhen liest , die in Flug¬

zeugen erreicht werden , so macht man sich meist keine
rechte Vorstellung von den Schwierigkeiten , mit denen
die betreffenden Flieger zu kämpfen haben . Schon
wenn - 1000 Meter Höhe überschritten werden , stellen
sich Ohrensausen , Schwindelgefühl und Kopfschmer¬
zen ein , wozu noch starke Beschleunigung der Atmung
» nd Herztätigkeit tritt . Hierdurch werden überaus
starke Anforderungen an die Energie des Fliegers
gestellt , der unter diesen erschwerenden Umständen das
Flugzeug steuern und noch weiter steigen lasten soll.
Ferner kommt noch die cutpfindliche Kälte hinzu , die
in größeren Höhen 80 bis -10 Grad beträgt . In grö¬
ßeren Flugzeugen , bei denen eine Vermehrung des
mitgeführten Gewichtes keine erhebliche Rolle spielt ,
kann man sich wohl durch besondere Bekleidung dage¬
gen schützen. So hat der amerikanische Höhenslng -
Spczialist Leutnant Macready für seinen Höhen¬
flug bis über 12 . 000 Meter eine dreifache Wollnnter -
kleidung und darüber eine Uniform angezogen , über
diese dann noch Wollüberzüge und hierüber eine tvcite
Lcderklcidung mit Daunenanssütternng ; weiter
kamen Pelzstiefel , Pclzhandschuhc , Pelzmütze und

pelzgefütterte Gesichtsmaske hinzu . Wenn eine solche
Bekleidung auch vor der größten Kälte einigermaßen
schützen dürfte , so liegt doch anf der Hand , daß durch
sie alle Bewegungen , die der Flieger ja bei der

Steuerung des Flugzeuges ununterbrochen mit größ¬
ter Aufmerksamkeit auSsühren muß, sehr störend ge¬
hemmt werden . Bei kleineren Flugzeiigen mit Mo¬
toren von wenigen Pscrdeslärken , sogenannten Leichl -
Flngzcugen , verbietet sich solche Bekleidung , weil hier
die mltzunchmende Belastung möglichst niedrig gehal -
ten werden muß . Hier hat der Flieger nnter der
Kälte also sehr empfindlich zu leiden .

Höhenflüge werden nun nicht etwa , Ivie viele
Menschen anzunehmen geneigt sind, mir aus sport¬
lichen Gründen unternommen , um Rekorde zu bre¬
chen nnd neue Weltrekorde aufzuslelleu , sonder » sie
haben große Bedeutung für die Prüfung der Lei¬

stungsfähigkeit nnd damit der BerwendiingSsähigkcit
eines Flugzeuges . Der deutsche Flieger v. Langs¬
dorfs hat vor wenigen Monaten mit einem ein¬
sitzigen Leicht - Flugzeug , das nur einen Lüpserdigcn
Motor besitzt , eine Höhe von 6700 Metern erreicht ,
fast 2000 Meter höher als der höchste Alpengipsel ,
der Montblanc , wobei er sich 2 % Stunden lang —
der ganze Flug nahm 5 Stuiiden in Anspruch —
in Höhen über 500 Metern anfgehalten hatte . Seine
Flüge , die er in der „ U m s ch a n " näher beschreibt ,
haben bewiesen , daß ein schwachmoiorigcs Lcichlftng -
; cng einem slarkmotorigen sehr Wohl überlegen sein
kann .

Ultraviolette Strahlen zur Tierpslege im Zoo¬
logischen Garten . Um die Gesundheit und die Ent -

wicklnngLmöglichkeiten der . Tiere in zoologischen
Gärten zu verbessern , wurde im Londoner Zoo¬
logischen Garten ein Quarzglas zur Verwendung
empfohlen , das ultraviolette Strahlen durchläßt , im
Gegensatz zu gewöhnlichem GlaS , das einen Teil
dieser Strahlen verschluckt . Besonders eindrucksvoll
zeigte sich die Wirkung an einem jungen Orang -
Utan , der vordem die Nahrungsaufnahme verwei¬
gerte und im Felle kahle Flecken auswics . Nach

sich eine unklare Wut über sich konnnen . So stand
er vor ihr .

Es war eine alte Dame in weißem Haar ,
die unbeweglich im Lehnstuhl saß und ihre Augen
ans ihn gerichtet hielt . Eine welke , lauge - Hand
hielt die Zigarette , deren Asche achtlos auf das
schwarze Samtkleid herniederstäuble , das schon
einen grauen Schimmer hatte vor Alter .

„ Ja , die Miete, " sagte sie leidend , mit einer
Stimme , schwer von Trauer nnd Leidenschaft , als
der Mann schnell und lzart seinen Spruch hernn -
tergesagt hatte , „ja , die Miete . . . " Plötzlich
lächelte sie den Mann an , kindlich und hilflos .
, ^Hier drinnen sitzt es immer noch, " sagte sie still
» nd deutete anf ihr -Herz, „ da fitzt es , lebendig und
Pochend , nnd will nicht verstummen . Oh , es niuß
ein seltsames ltnd glühendes Herz sein , da in un¬
serer Brnst . Meinen Sie nicht auch , Herr Ber¬

ger . . . ? " Der Mann nickte befangen , es war ihm
auf einmal eng und schlver im Halse .

„ Sie müssen noch ein Ivenig warten, " sagte
die alte Dame nun wieder und deutete ans ihre
Porzellanmalereien in der Ecke des Zimmers ,
„ eines Tages werde ich sie sicher verkaufen , daun
kriegen Sie ihr Geld auf einmal . . . ! Oder . . .
was wollen Sie sonst tu » mit mir . . . ? " fügte sie
ängstlich hinzu . Ter Mann schwieg . Da stand die
Dame iangsani auf , schritt nach einer alten Truhe ,
beugte sich nnd begann ' zu kramen . „Hier , nehmen
Sie es, " sagte sie , nnd ein Zittern war in ihrer
Stimme , „ es ist das letzte , das schönste Bild , das
mein Junge gemalt hat , mein verstorbene ,
Sohn . . . "

Der Mann sah noch immer starr ins Wesen¬
lose, doch seine Hand hielt ein kleines Bild um¬
klammert , das eine Landschaft darstellte mit wei¬
ßen Wolken über einem grünen Tannenwalde .
Langsam wandte er sich zur Türe . „ Ob sie wohl

einigen Bestrahlungen war er fröhlich , hatte guten

Appetit nnd die Fellslecken sind verschwunden . Bei

einer kleinen Affenfamilie wurden ähnliche Rcsnl -

lalc beobachtet , und Eidechsen , die früher In den

Wintermonatcn dahinstarben , konnten mit Hilfe der

ultravioletten Bestrahlung in guter Gesundheit er¬

halte » werden .
Eine jnwelengeschmückte Mumie gesunden . Die

In Kairo erscheinenden Blätter berichten von einem

wichtigen Funde , der in einem westlichen Wüsten¬
grabe gemacht wurde . Es handelt sich um eine

Mumie , wahrscheinlich die einer ägyptischen Köni¬

gin , die durch die überaus kostbaren Beigaben aus¬

gezeichnet ist . Die Mumie ist geradezu mit Juwe¬
le » und Schmucksachen bedeckt ; darunter befinden
sich 18 goldene und silberne Armbänder , 5 Hals¬
ketten aus Edelsteinen , eine mit Juwelen besetzte
Krone . In der Nähe der Mumie fand man andere »

Halsschmuck ans Saphiren » nd Brillanten sowie
eine schön geschnitzte Porphyrstatnctte . Auü den Hie¬
roglyphen schließt man , daß die Mumie 8000

Jahre alt ist , aber es konnte bisher nicht festge¬
stellt werden , welcher Dynastie die Mumie ange -
hörle .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Regen - Mäntel tWaterproos , Gummi ) bei Busch ,
Damen , und Backfisch - Konfektion en grotz & en detail ,
Prag , Pkikopy 27 ( Mitte de » Grabens , sogen. Großer
Bazar ) , nur 1. Stock . Keine Schaufenster ! Eingang
im Haufe , erste Stiege rechts . 5015 »

Turnen und Sport .
Sport und Jungsein .

Der Jugend gehört die Zukunft ! Selten wohl
hat sich ei » Schlagwort mehr bewahrheitet als dieses .
Und das ist logisch, denn die der Jngend eigene
Frische nnd Elastizität ist eS, die die Kämpfe des
Lebens bestehen und gewinnen läßt . Wenn wir also
eine Stimme in der Zukunft haben wollen — und
wer wollte das nicht — jo müssen wir jung sein
bzw. bleiben . Man braucht aber nicht zu verzagen ,
wenn ein Jahr unseres Lebens nach dem andern

dahingehl , wir brauchen im Laufe der Jahre noch
lange nicht alt zu werden ; denn — „bejahrt fein "
und „alt sein " ist ein großer Unterschied . Halten wir
eS doch mit dem bekannten Humoristen Amerikas ,
Mark Twain , der da auf eine Frage nach seinem
Alter antwortete : „Ich bin 70 Jahre jung ! " — Wer
seine Bücher gelesen hat und sich an feinem sonnigen
Humor ergötzt har , der glanbi ihm sein Jungsein
auch . To sollten auch wir eS halten nnd uns nm
unser Jungbleiben bemühen .

Wie das möglich ist ' ? Natürlich nur durch ver¬
nunftgemäße Lebensweise und sportliche Belätignng .
Allerdings muß man sich angewöhuen , den Sport
von einer anderen Seile zu betrachten , als es bisher
üblich . Man muß nach und »ach einzusehen begin¬
nen , daß nian mit der Pflege des Sportes , dem nur
die ziffermäßige Rekordleistung zngrnndeliegt , dem
Ziele allgemeiner Kraft , Leistungsfähigkeit und

Widerstandsfähigkeit nicht annähernd nahekommen
kann . Zu welch bedenklichen Abwegen solcher Sport
fähig ist, hat sich schon allzuoft gezeigt . Solche leicht
eintretenden üblen Folgeerscheinungen des Rekord¬
sportes untergraben den sportlichen Gedanken der
Jngend und des Volkes . Den moralischen Mißcrsol -
gen schließen sich oft genug körperliche Nachteile an .
Gar viele sind cs , die in ihren jungen Jahren durch
irgendivelchc günstige ' Veranlagung von Natnr aus
zu „ Kanonen " wurden , durch Bereinsfanalismns in
den Himmel gehoben , bald aber beim Versagen ihrer
Kräfte achtlos beiseitegeschoben wurden . Diese Art
Körperpflege kann uns unserem Ziele , jung zu blei¬
ben — was gleichbedeutend ist mit Kraft , Wider¬
stands - und Leistungsfähigkeit — nicht näher bringen .
Die sportliche Tat fordert Arbeit am Körper . Es ist
widersinnig , einen Menschen , der in seinen jungen

sehr hungert . . . " dachte er schwerfällig , unb wie¬
der würgte es in seinem -Halse.

„ Gute Nacht, " sagte die alte Dame und
lächelte zart . Er sah sie stehen in der Mitte des
Zimmers , sah das rote Dämmerlicht um Ihren
silbrigen Kopf glänzen nnd sah ihre großen , ein¬
samen Augen . Ta machte er eine ungelenke Bcr -
beugung und stolperte hinaus .

Seine Frau fragte ihn nach nichts , als sie ihn
kommen sah. Er reichte ihr schweigend das Bild .
„Leg ' s zu dem anderen Plunder, " sagte er dann
mürrisch . Die Frau mit dem zerfurchten Gesichte
hätte fast gelächelt . Sie kniete vor einer alten Lade
nieder und ließ wunderliche Dinge durch Ihre
hatten Hände gleiten . Ein grüner Beutel aus
Atlasseide , ein Fächer ans Elfenbein , ein paar
Bilder , silberne Löffel , alles lag dort sorglich ge¬
schichtet.

„ Und ich sage Dir, " sagte der Mann jetzt und
schlug mit der Faust auf den Tisch , „ und näch¬
stens muß sie dock) bezahlen , oder sie muß raus .
Noch vier Wochen warte ich, aber nicht länger ,
nein , keinen Tag länger . . . " Seine Fran ant¬
wortete nicht , aber eine Träne siel aus ihren Au¬
gen . „Vielleicht stirbt sie in der Zeit, " dachte sie
im stillen . Dann erhob sie sich müde . Sie hatte
den ganzen Tag gewaschen nnd mußte nun schla -
fen gehen . „Ich möchte ihr eine Suppe bringen, "
dachte sie > m Einschlafen , „aber sie will es ja
nicht . . . sie will es ja nicht . . . " Ihre Atom¬
züge gingen schwer nnd erdhaft durch die duickle
Kammer .

In der kleinen Stube aber saß d' . o alte
Dame bis in den grancnden Morgen . Ihre Hand
lag auf der Lehne des Sessels . Ihre stillen Augen
waren cmporgerichtet in den Himmel , der weit war
und feierlich und seine . erloschenen Sterne leise
verhüllte . Margreth Meng « » .

An «ufere Poftberieher .
- Der heutigen Nummer liegt ein Erlag,

schein zwecks Einzahlung der Bezugsgebühr
bei . Wir machen besonders darauf anfmerk .
fam , daß die Zahlung unter demselben Name «
geleistet werden muß , unter welchem der Ver .

fand der Zeitungen erfolgt . Die Bezugsgebühr
beträgt monatlich 18 K, vierteljährig 48 K,
halbjährig 96 K, ganzjährig 192 K und ist
stets im vorhinein zu entrichten . Der Abonne -
mentSbetrag mutz spätestens bis 19 . August
in unserem Besitze sein ; wir ersuche » Sie ,
dies zu berücksichtigen , damit keine Unter¬

brechung tn der Zustellung eintritt .
Die Verwaltung .

Jahren große Leistungen auf irgendwelchem spart-
lichen Gebiete erringt , zu bewundern , wenn er nicht
die Gewähr bietet , daß er auch im höheren Manne - -
alter noch ein Vorbild an Kraft nnd Frische
sein wird .

Schallen wir also das Leistungsprinzip an » und
setzen wir dasür das Hanplniomcnl der Jugend ein:
die Freude . — Man sage nicht , daß die Wertung der
Leistung nötig sei , um den - Sportlern Anreiz zu ge¬
be » zur sportlichen Betätigung überhanpl . Das kam
als eine Folgeerscheinung der fortschreitenden Dege¬
neration gelten . Wenn von anderer (bürgerlicher )
Seite eingeworfen wird , daß Meisterschaften das ein¬
zige sind , was das Publikum interessiert , dann muß
man das wohl oder übel als Geschäftsmache der
Vereine jener Organisation betrachten . Wir muffen
uns darüber schlüssig werden , ob wir Sport treiben
wollen im . Interesse des Vereins oder unseres Kör¬
pers . Betrachten wir den Sport in letzterem Sinne,
also als Jungborn , dann müssen wir uns davon ab-
wenden , die Leistung als höchstes Ziel anznsehe », son.
dern müssen besser dazu übergehen , die sportliche Bk-
täligtiug als Förderin der Lebensfrende , zu deren
Steigerung wir uns selbstgvwollten , fröhlichen Wett¬
kampf bescheren , zu betrachten . Dann erst können
wir dem Ziele — jung zu bleiben — auch nahekom¬
men . Die Bedeutung des Wortes „ Der Jngend ge¬
hört die Znknnft " wird doppelt , wenn wir jung blei¬
ben bis — zu siebzig Jahren . B. L.

Staatlicher Leichtathletikkurs in Prag . Vom
29. August bis 3. September l. I . wird aus dem

Sportplätze der D. E. H. G. in Prag unter Leitung
des Sportlehrers Hr . I . Goedel von der Hochschule
für Leibesübungen in Charlottenburg ein Leicht¬
athletik » und SchwimnlkurS abgehalten . Anmel¬

dungen , welche den Namen , Beruf , Geburtsjahr ,
Wohnort , Vereinszugehörigkeit , Stellung in diesem ,
Bahnstation ( auch tschechisch ) und deren Entfernung
in Kilometern von Prag enthalten müssen , sind
außer an den zugehörigen Turn » nnd Sportverband
auch direkt an den Leiter des Kurses , Hrn . Turn -

inspektor Prof . Jos . S ch a n 1 i n in N e u n d o r f
bei Kratz « n bis spätestens 15. August einzu¬
senden . Lehrpersonen sowie Leiter von Turn -
nnd Sportabteilungen haben Vorzug . Be¬

dürftige Teilnehmer können eine Unterstützung von
50 bis 200 X, je nach der Entfernung , sowie Piaffen -
quartier erhalten .

Bereinsnachrichten .
» Urania " .

Siegfried Arno und Tiedtke sorgen ' im „Pro¬
vinzonkel " dasür , daß sich das Publikum vor Lachen
schüttelt . Urkomische Erlebnisse eines StrohwiNvcrS
auf dem Großstadtbummel ! Wran - Ueania - Kino ,
heute 8, 713 und 8 Uhr . Smetschkagasse , Telephon
20429 .
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Verlangen s,e >" lecker Verkaufsstelle des
Konsumvereine * SELCHWAREN dar Firma

HEGNER A Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER * Cie. , PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

Schöne, weiche Hände
orzlolon Slo nur durch

Benützung von

„ PANAX“
Toilette - Vaseline.
Wirkt apozlolt naoli dein
Waaohou mit warmotn
Wnsaor . Eolmt pailli -
Wien mit Fllodor - , Mal-
glöckchon . - Roaon und

VeUoUouga/uoh .
I Kleine Dose N l ' M,
I droDe Dose K 3' —.

In Jeder Apotheke . Drogerie
und Paritimerle zu haben .

Eriengl 4C80

Fr . Vitek & Co .
Parllimorlo Fabrik

Pragll„Vodiäkova33.

Genossin !

2 > u darfst
Dir täglich , auch wenn Du
gamiite und einen groben
MtlchtentrelS zu erf üUcii traft,
eine Biertelstunde für Dein
Parteiorgan erübrigen t —

fiannaf
dies erreichen , wenn Du
Ar Dein « gelt so einteilkt .
dah «In leoe » Dina seine
Seit , und auch dl « »eitung
ihr « Viertelstunde hat . -

soffst
unter Deinen indifferenten
itrbeitStaUeglnnen oder als
Krau in Deinem »reise auf .
klärend und in lozlalilll -
lchem Sinne Dich bclütlgen l

maßt
um die » au Wunen , auch
dann nnd wann einmal ein «
Stund « lür ein gute « Buchaus der ilrbeiterblicherm
«u erübrigen willen 1 -
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